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[V]Vorwort

Als ich meinen Kollegen von dem Vorhaben erzählte, ein neues Buchführungsbuch zu schreiben, schüttelten die meisten bedenklich mit dem Kopf und verwiesen auf die Vielzahl an Literatur in diesem Bereich. In der Tat hat die über 500-jährige Geschichte der europäischen Rechnungswesenliteratur Tausende von Veröffentlichungen zu diesem Thema hervorgebracht. Warum also ein weiteres Buch zu diesem Thema? Inhaltlich ist das Meiste wohl wirklich schon geschrieben worden, und so unterscheidet sich dieses Buch von anderen Büchern in erster Linie nicht darin, was gesagt wird, sondern darin, wie es gesagt wird. Dabei wurde ich insbesondere von den im Literaturverzeichnis aufgeführten angloamerikanischen Accounting-Büchern beeinflusst, die hinsichtlich der Didaktik und der Ausstattung wesentlich weiter entwickelt sind als die meisten Bücher im deutschsprachigen Raum.

Das Buch in Ihren Händen weist entsprechend gegenüber der traditionellen deutschsprachigen Buchführungsliteratur folgende Verbesserungen auf:


	 Die Bedeutung der Jahresabschlussrechnungen wurde betont, indem das Buch mit Kapiteln zur Jahresabschlussrechnung beginnt und endet und indem die Buchführungskapitel mit Einordnungen in die Jahresabschlussrechnungen beginnen und enden.

	 Dem Buch liegt eine stringente Ausrichtung an der Konzeption eines dreiteiligen Jahresabschlusses mit den Elementen Bilanz, Gewinn- und Verlustrechnung sowie Kapitalflussrechnung zugrunde.

	 Der Aufbau des Buchs und der Aufbau der meisten Kapitel orientieren sich an den im Rechnungswesen abzubildenden Prozessen.

	 Für das Buch wurde ein Buchungsnavigator entwickelt, der Buchungssätze mit Hilfe von Piktogrammen grafisch darstellt und aufzeigt, welchen Einfluss sie auf die Bilanz, die Gewinn- und Verlustrechnung sowie den Kapitalfluss haben (↗Kapitel 3.4.4).

	 Wie eine Marktanalyse im Vorfeld ergab, gibt es im Aus- und Weiterbildungsbereich keinen eindeutig dominierenden Kontenrahmen. Mit den DATEV-Standardkontenrahmen SKR03 und SKR04 und dem Industriekontenrahmen IKR liegen diesem Buch deshalb die drei in der Praxis und in der Ausbildung am weitesten verbreiteten Kontenrahmen zugrunde.

	 Da die genannten Kontenrahmen für den Einsatz in der Lehre zu umfangreich sind, wurden auf ihrer Basis die übersichtlicheren Kontenpläne für die Aus- und Weiterbildung SKP03, SKP04 und IKP entwickelt. Diese beschränken sich auf die in der Lehre und in der Praxis relevanten Konten. Um einen schnellen Zugriff sicherzustellen, finden Sie die Kontenpläne auf den Umschlaginnenseiten und am Ende dieses Buchs.

	 Die in den Kapiteln zur Kontierung verwendeten Konten werden am Ende der Kapitel jeweils in nach Abschlussposten unterteilten Kontenlisten dargestellt, um sie deutlich hervorzuheben. Dabei wurden nicht nur die in den vorgenannten Kontenplänen vorhandenen Konten, sondern in eckigen Klammern alle in den zugrunde liegenden Kontenrahmen vorhandenen Konten aufgelistet.

	 Um die praktische Relevanz zu verdeutlichen, wurden in vielen Kapiteln Praxisbeispiele integriert, die zumeist aus den Geschäftsberichten von Unternehmen stammen.

	 Zur Verdeutlichung der Theorie und zur Erhöhung der Identifikation mit den Inhalten wurden zwei durchgängige Fallstudien entwickelt, bei denen die Studierenden Jill und Marc beim Aufbau ihrer Unternehmen begleitet werden (↗Kapitel 2).

	 Kapitelnavigatoren, die am Anfang aller Kapitel eine Übersicht über deren Inhalte und die damit zu erreichenden Lernziele geben, ermöglichen eine schnelle Orientierung innerhalb der Hauptkapitel.

	 Die in den Kapitelnavigatoren aufgeführten Lernziele werden nochmals bei den einzel[VI]nen Kapiteln wiederholt und ihr Erreichen am Ende der Kapitel mittels Zwischenübungen überprüft.

	 Um zu verdeutlichen, welche Begriffe und Inhalte nach der Lektüre der jeweiligen Kapitel verstanden sein sollten, werden am Ende der Hauptkapitel die darin verwendeten Schlüsselbegriffe nochmals aufgeführt und die Inhalte anhand von Fragen überprüft.

	 Zur Festigung des vermittelten Stoffs gibt es in allen Hauptkapiteln Übungen. Mittels freier Felder zur Eintragung von Lösungen können diese – so wie auch die vorgenannten Zwischenübungen – direkt im Buch bearbeitet werden.

	 Zur Komplettierung der behandelten Geschäftsvorfälle werden teilweise im Anschluss an die Kapitel zur Buchführung ergänzende Kontierungen in Form von Kontierungslexika angegeben.

	 Alle wesentlichen Strukturen und Sachverhalte werden grafisch dargestellt. Dadurch lassen sich die Inhalte des Buchs in einer ersten Annäherung allein über die Abbildungen erschließen.

	 Bei Werten, die sich erfahrungsgemäß häufig ändern, wird über Aktualisierungsziffern (AZ) auf im Internet bereitgestellte Aktualisierungen verwiesen.

	 Bei Rechnungen wird über Verweise auf im Internet bereitgestellte Kalkulationstabellen verwiesen.

	 Eine umfassende Internetplattform zur Ergänzung des Buchs besteht unter:

www.BuchfuehrungUndJahresabschluss.de



Wiewohl die Hauptlast der Arbeit an einem Buch naturgemäß beim Autor liegt, ist doch eine Vielzahl von Personen an dessen Entwicklung und dessen Herstellung beteiligt. Diesen möchte ich an dieser Stelle herzlich für ihre Unterstützung danken. Besonders hervorheben muss ich dabei das fachliche Lektorat durch Frau Dr. Jenak, die mit Abstand den größten Einfluss auf die Inhalte des Buchs hatte.

Es verwundert manchmal, wie unbeliebt das Rechnungswesen bei vielen Studierenden der Wirtschaftswissenschaften ist. Dabei ist doch die Fähigkeit zum geldmäßigen Werten – wie bereits Eugen Schmalenbach in dem Vorwort zu seinem Buch »Die doppelte Buchführung« feststellte (Schmalenbach, E. 1950: Seite 6) – einer der bedeutendsten Unterschiede von Wirtschaftswissenschaftlern zu anderen Berufsgruppen wie Juristen, Ingenieuren oder Naturwissenschaftlern.

Ich hoffe insofern, mit dieser neuen Auflage des Buchs die Beliebtheit des Rechnungswesens etwas steigern zu können, und würde mich sehr freuen, wenn ich damit auch Sie für dieses Thema begeistern könnte.

Jan Schäfer-Kunz



[XVII]Hinweise zu den Beispielen, Zwischenübungen und Übungen

Im Hinblick auf die Beispiele, die Zwischenübungen und die Übungen in diesem Buch gelten – soweit dort keine anderen Angaben gemacht werden – folgende Prämissen:


	 Die Geschäftsjahre entsprechen jeweils den Kalenderjahren.

	 Das Kalenderjahr »0001« entspricht jeweils dem aktuellen Kalenderjahr.

	 Bei allen aufgeführten Unternehmen handelt es sich um buchführungspflichtige Kaufleute.

	 Alle aufgeführten Unternehmen inklusive den Kleinunternehmern sind umsatzsteuerpflichtig.

	 Alle aufgeführten Unternehmen berechnen die Umsatzsteuer nach vereinbarten Entgelten (Soll-Besteuerung).

	 Innergemeinschaftlich erfolgen nur Umsätze mit Unternehmen mit Umsatzsteuer-Identifikationsnummer.

	 Alle aufgeführten Unternehmen stellen ihre Gewinn- und Verlustrechnung nach dem Gesamtkostenverfahren auf.

	 Alle aufgeführten Unternehmen sind in Baden-Württemberg ansässig.

	 Es wird jeweils mit einem Stern »*« gekennzeichnet, aus wessen Sicht zu buchen ist. So ist beispielsweise bei dem Geschäftsvorfall: »Ein Unternehmen* kauft Rohstoffe bei einem Lieferanten« aus der Sicht des Unternehmens und nicht aus der Sicht des Lieferanten zu buchen.

	 Käufe von Werkstoffen und Waren werden bestandsorientiert verbucht.

	 Jill und Marc handeln immer als alleinvertretungsberechtigte geschäftsführende Gesellschafter ihrer Unternehmen, der Jillsfood KG und der Marcslights GmbH.

	 Bei dem von der Jillsfood KG angebotenen Catering überwiegt das Dienstleistungselement, sodass die Lieferungen und Leistungen der Jillsfood KG jeweils dem normalen und nicht dem ermäßigten Umsatzsteuersatz unterliegen.

	 Die Jillsfood KG und die Marcslights GmbH beschäftigen jeweils weniger als 30 anrechenbare Arbeitnehmer.

	 Bei Rechnungen wird jeweils auf Eurocent kaufmännisch gerundet, »0,004999 €« werden also auf »0,00 €« gerundet und »0,005000 €« auf »0,01 €«.

	 Unterscheiden sich die Kontobezeichnungen der DATEV-Standardkontenrahmen und des Industriekontenrahmens, so wird immer die Bezeichnung des DATEV-Standardkontenrahmens 04 verwendet.

	 Kontonummern werden immer in der Reihenfolge: SKP03, SKP04 und IKP angegeben.

	 Gewinn- und Verlustrechnungen werden immer in der Version: Gesamtkostenverfahren gemäß Handelsgesetzbuch: § 275 Gliederung, Absatz 2 aufgeführt.

	 Kapitalflussrechnungen werden immer in der Version: Direkte Methode gemäß Deutsche Rechnungslegungs Standards: Nr. 21 Kapitalflussrechnung, Tabelle 5 aufgeführt.

	 Bei den Zwischenübungen und den Übungen werden teilweise mehr freie Felder zur Eintragung von Lösungen vorgegeben als erforderlich sind.

	 Angegebene Zwischenergebnisse dienen der Kontrolle eigener Rechnungen und sollten nicht zum Zurückrechnen verwendet werden.

	 Lösungshinweise zu den Zwischenübungen und den Übungen finden Sie jeweils unter der Internetadresse:

www. BuchfuehrungUndJahresabschluss.de





[XVIII]Hinweise zur Benutzung des Buchs

In diesem Buch werden verschiedene Elemente verwendet, die Ihnen helfen sollen, die dargebotenen Inhalte besser zu verstehen.
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[XX]Hinweise für Lernende

Von meinen Studierenden höre ich häufig die Frage, wozu sie denn wissen müssen, wie die Buchführung funktioniert, da sie doch sowieso nicht vorhaben, später in diesem Bereich zu arbeiten, und zudem inzwischen schon viele Unternehmen dazu übergehen würden, ihre Buchführung in Billiglohnländer zu verlagern. Was die Arbeit in der Buchführung angeht, muss ich meinen Studierenden dabei recht geben: Die meisten, die dieses Buch lesen, werden nie in ihrem Berufsleben in der Buchführung arbeiten oder selbst Kontierungen durchführen. Warum ist es dennoch wichtig zu wissen, wie die Buchführung funktioniert? Weil Sie über die Buchführung lernen werden, was in Unternehmen finanziell vor sich geht und wie sich dies auf die Jahresabschlussrechnungen auswirkt. Und das sollte Sie interessieren, denn egal in welcher Branche und in welcher Position Sie später arbeiten werden, Sie werden immer mit den im Rechnungswesen ermittelten Geld- und Mengengrößen zu tun haben (↗Kapitel 1.2).


Abb. 0-1

Ziel dieses Lehrbuchs ist die Vermittlung von Kenntnissen und Fertigkeiten in den Bereichen Buchführung und Jahresabschluss.

[image: Abbildung]



Ziele des Buchs

Dieses Buch ist ein Lehrbuch, das das Ziel verfolgt, Ihnen Kenntnisse und einen gewissen Grad an Fertigkeiten hinsichtlich der Buchführung und des Jahresabschlusses zu vermitteln (↗Abbildung 0–2). Dies wird Sie in die Lage versetzen:


	 während des Studiums die Inhalte nachfolgender Vorlesungen besser zu verstehen,

	 in der Berufspraxis die Informationen über finanzielle Vorgänge in Unternehmen zu nutzen und – noch wichtiger – gezielt zu beeinflussen und damit beruflich erfolgreicher zu werden,

	 als Selbstständige die Buchführung und den Jahresabschluss selbst zu erstellen,

	 beim Kauf von Aktien die finanzielle Situation von Unternehmen beurteilen zu können.



Unterstützende didaktische Elemente

Um Ihnen das Lernen zu erleichtern, wurde dieses Buch mit einer Reihe didaktischer Elemente ausgestattet, die Sie abhängig von Ihren jeweiligen Lernzielen einsetzen können. Zur Aneignung der benötigten Kenntnisse können Sie:


	 die Schlüsselbegriffe am Ende jeden Hauptkapitels als Checkliste der zu beherrschenden Begriffe verwenden und

	 die Fragen am Ende jeden Hauptkapitels als Möglichkeit zur Überprüfung Ihrer Kenntnisse.



Um sich im Rechnungswesen einen gewissen Grad an Fertigkeiten anzueignen, ist es in der Regel unumgänglich, den Lernstoff im Rahmen einer eigenständigen Durchführung anzuwenden. Dazu können Sie:


	 die Zwischenübungen am Ende vieler Kapitel zum ersten Trainieren Ihrer Fertigkeiten verwenden und

	[XXI] die Übungen am Ende der Hauptkapitel zur weiteren Vervollkommnung Ihrer Fertigkeiten.



Materialien im Internet

Unter der Internetadresse des Buchs finden Sie eine Reihe ergänzender Materialien, so:


	 Lösungen zu den Zwischenübungen und den Übungen,

	 Übungsklausuren,

	 Kalkulationstabellen zu den Rechnungen im Buch,

	 Internetverweise zur weiteren Vertiefung,

	 Aktualisierungen aufgrund von Gesetzesänderungen und

	 Errata, die gegebenenfalls auf nach der Veröffentlichung erkannte Fehler im Buch hinweisen.



Die Internetadresse des Buchs lautet:

www.BuchfuehrungUndJahresabschluss.de

Kontakt

Vielleicht haben Sie Vorschläge für die Weiterentwicklung des Buchs oder es sind Ihnen Fehler aufgefallen? Dann kontaktieren Sie mich bitte per E-Mail:

Service@BuchfuehrungUndJahresabschluss.de



[XXII]Hinweise für Lehrende

Da ich die in diesem Buch aufgeführten Inhalte selbst unterrichte, habe ich versucht, ein Buch und Lehrmaterialien zu entwickeln, die optimal für die Lehre geeignet sind.

Inhaltliche Vorgehensweise

Inhaltlich wurde für das Buch eine Top-downtop-Vorgehensweise gewählt:


	 In den ersten beiden Kapiteln wird auf die Abläufe in Unternehmen und deren Abbildung in den Jahresabschlussrechnungen eingegangen. Dadurch sollen die Studierenden eine übergeordnete Sichtweise auf die Strukturen und die Zielsetzungen des externen Rechnungswesens erhalten.

	 Anschließend wird detailliert auf die verschiedenen in Unternehmen ablaufenden Prozesse und deren Abbildung in der Buchführung eingegangen.

	 In den letzten Kapiteln erfolgt basierend darauf dann eine Rückkehr auf die Ebene der Erstellung und der Analyse von Jahresabschlüssen.



Aufgrund der Orientierung an Prozessen weicht die Reihenfolge der Hauptkapitel zur Buchführung von dem Gros der deutschen Buchführungsliteratur ab, denn begonnen wird mit den Finanzierungsprozessen zur Beschaffung des Kapitals und den Investitionsprozessen zur Anlage des Kapitals, bevor auf die Abbildung der Umsatzprozesse eingegangen wird.

Auch die Inventur und das Inventar werden nicht im ersten Teil zur Herleitung der Bilanz herangezogen, sondern gemäß ihrer in der Praxis dominierenden Funktion ausführlich im Zusammenhang mit der Aufstellung des Jahresabschlusses im dritten Teil des Buchs erläutert. Die vorgenannten Kapitel wurden jedoch so konzipiert, dass sie problemlos in einer anderen Reihenfolge verwendet werden können.

Eine inhaltliche Besonderheit dieses Buchs besteht in der sehr frühen Verwendung der Kapitalflussrechnung. Nach meinen Erfahrungen wird diese von den meisten Studierenden – zumindest in ihrer direkten Version – aber sogar besser verstanden als die Bilanz und die Gewinn- und Verlustrechnung, da die zugrunde liegenden Aus- und Einzahlungen aus den Alltagserfahrungen heraus gut nachvollziehbar sind.

Inhaltliche Einschränkungen

Wechsel werden aufgrund ihrer in den meisten Branchen untergeordneten Bedeutung nicht behandelt.

Stand

Das Buch befindet sich hinsichtlich der berücksichtigten gesetzlichen Änderungen auf dem Stand vom Januar 2022.

Änderungshistorie

Gegenüber der vorangegangenen Auflage wurden in der aktuellen Auflage insbesondere folgende Änderungen vorgenommen:


	 Die bei den Aktualisierungsziffern (AZ) angegebenen Werte wurden aktualisiert.

	 Die Kontenrahmen SKR03 und SKR04 wurden aktualisiert.

	 Die Berechnungen im Bereich der Lohn- und Gehaltsabrechnung wurden aktualisiert.

	 Eine Reihe von Fehlern wurde korrigiert.

	 Die aus dem Gesetz zur Rückführung des Solidaritätszuschlages resultierenden Änderungen wurden eingearbeitet.

	 Der Begriff »Anschaffungswertprinzip« wurde durch den genaueren Begriff »Zugangswertprinzip« ersetzt.

	 Das Kapitel 15.6 »Folgebewertungen von Posten in Fremdwährungen« wurde umfassend überarbeitet.

	 Das Kapitel 15 »Die bewertenden Abschlussarbeiten« wurde um weitere Übungen ergänzt.

	 Da die Lösungen zu den Übungen und Zwischenübungen inzwischen ohne Passwortschutz bereitgestellt werden, wurden die Fel[XXIII]der zum Eintragen der Lösungspasswörter am Ende der Kapitel entfernt.



Einteilung des Lehrstoffs

Das Buch wurde auf vierzehn Lehreinheiten im Umfang von jeweils vier Semesterwochenstunden hin ausgelegt.

Die meisten Hauptkapitel im Buch wurden bewusst umfangreich gestaltet, sodass durch Weglassen einzelner Themen eine individuelle Schwerpunktbildung möglich ist.

Vorgehensweise in den Vorlesungen

Das Buch wurde für einen in etwa jeweils hälftigen Anteil von Unterricht und Übung konzipiert. Die Zwischenübungen am Ende vieler Kapitel sind dabei zur gemeinsamen Erarbeitung innerhalb des Unterrichts gedacht. Die Übungen am Ende der Hauptkapitel sollen dann durch die Studierenden selbstständig bearbeitet werden. Mittels freier Felder zur Eintragung der Lösungen können die Zwischenübungen und die Übungen dabei direkt im Buch bearbeitet werden.

Für die Zwischenübungen und die Übungen werden im Internet Lösungen zur Verfügung gestellt.

Kontenrahmen

Das Buch und das Skript wurden so konzipiert, dass Sie es mit einem der drei zugrunde liegenden Kontenrahmen oder natürlich auch ohne einen Kontenrahmen verwenden können.

Die bereitgestellten Kontenpläne für die Aus- und Weiterbildung enthalten alle in den Beispielen, den Zwischenübungen und den Übungen verwendeten Konten. Sie dürfen diese Kontenpläne für Unterrichtszwecke vervielfältigen oder sie Ihren Klausuren beifügen.

Sollten Sie unsicher sein, welchen Kontenrahmen Sie einsetzen sollen, würde ich Ihnen den DATEV-Standardkontenrahmen 04 empfehlen. Dieser vereint eine große Verbreitung in der Praxis mit einer leichteren Nachvollziehbarkeit des Aufbaus aufgrund des verwendeten Abschlussgliederungsprinzips.

Klausurstellung

Die Schlüsselbegriffe und die Fragen am Ende jedes Hauptkapitels dienen nicht nur der Vorbereitung der Studierenden für die Klausur, sondern können von Ihnen auch als Basis für die Formulierung von Klausurfragen verwendet werden. Zur weiteren Differenzierung wurden die Fragen dabei in Basis- und in Vertiefungsfragen unterteilt.

Darüber hinaus steht mit den Zwischenübungen und den Übungen im Buch sowie mit den Übungsklausuren im Internet eine umfangreiche Aufgabensammlung als Basis für die Entwicklung eigener Klausuraufgaben zur Verfügung.

Weiterführende Vorlesungen

Als weiterführende Vorlesungen auf Basis des Buchs sind insbesondere Vorlesungen in folgenden Bereichen denkbar:


	 Kosten- und Leistungsrechnung,

	 Jahresabschluss und Jahresabschlussanalyse,

	 Konzernrechnungslegung,

	 Steuerlehre und

	 Controlling.



Lehrmaterialien

Neben den bereits bei den Studierenden aufgeführten Materialien, die uneingeschränkt im Internet verfügbar sind, gibt es exklusiv für Dozentinnen und Dozenten ein Skript auf der Basis von Microsoft PowerPoint.

Das Skript führt durch den gesamten Inhalt des Buchs. Es wurde für den Einsatz mit Beamer konzipiert, kann aber auch auf Folien ausgedruckt und mit Overhead-Projektor verwendet werden. Um eine möglichst enge Verknüpfung zum Buch herzustellen, stimmen alle Nummerierungen, Texte und Abbildungen im Skript mit denen im Buch überein. Das Skript wurde dabei bewusst knapp gehalten, um eine Substitution des Buchs zu verhindern. Es empfiehlt sich insofern, in der Vorlesung parallel zum Skript auch im Buch weiterzublättern.

Bestellung der Lehrmaterialien

Die Lehrmaterialien können Sie unter Nachweis einer Dozententätigkeit beim Schäffer-Poeschel Verlag über die folgende Internetadresse beziehen: www.sp-dozenten.de (Registrierung erforderlich).

[XXIV]Kontakt

Haben Sie Vorschläge für die Weiterentwicklung des Buchs oder der Lehrmaterialien, sind Ihnen Fehler aufgefallen oder haben Sie eine Frage? Dann kontaktieren Sie mich bitte per E-Mail: Dozentenservice@BuchfuehrungUnd Jahresabschluss.de



[XXV]Hinweise für Selbstständige

Dieses Buch wurde primär für den Einsatz in der Lehre konzipiert. Wie ich vielen Kommentaren im Internet entnommen habe, kaufen aber auch viele Selbstständige dieses Buch. Insofern stellt sich die Frage, ob das Buch für Selbstständige überhaupt geeignet ist. Hierauf kann ich mit einem klaren »kommt darauf an« antworten! Wenn Sie ein Buch suchen, dass Ihnen möglichst leicht und unabhängig von jeglicher praktischen Anwendung erklärt, wie Buchführung prinzipiell funktioniert, und Sie den ganzen »Finanzkram« lieber ihrem Steuerberater überlassen, gibt es geeignetere Bücher als dieses Buch. Wenn Sie allerdings Ihre Bücher selbst führen oder Sie zumindest einen tieferen, praxisorientierten Einblick in die Finanzen Ihres Unternehmens gewinnen wollen, gibt es sehr wenige Alternativen zu diesem Buch. Speziell für den Einsatz in der Praxis wurden Geschäftsvorfälle aufgenommen, die in der Lehre völlig irrelevant sind und so können Sie diesem Buch beispielsweise entnehmen, dass Blumen zu Dekorationszwecken anders als Blumen zu Repräsentationszwecken verbucht werden.

Kontenrahmen

Wahrscheinlich fragen Sie sich, welchen Kontenrahmen Sie verwenden sollen. Für den Einsatz in der Praxis eignen sich nur die Kontenrahmen SKR03 und SKR04. Für die Entscheidung, welchen dieser beiden Kontenrahmen Sie verwenden sollen, würde ich empfehlen, bei Ihrem Steuerberater nachzufragen, welchen der beiden Kontenrahmen er favorisiert. Sie können dann einen der im Buch bereitgestellten Kontenpläne für die Aus- und Weiterbildung verwenden.

Diese enthalten nur die wichtigsten Konten aus den DATEV-Kontenrahmen und sind dadurch wesentlich übersichtlicher als diese. Alternativ können Sie sich bei der DATEV aber auch die original Kontenrahmen herunterladen und diese zusammen mit dem Buch verwenden.

Software

Auch zur Auswahl der Software würde ich empfehlen, Ihren Steuerberater zu konsultieren. Ich persönlich kann die Lexware-Produkte empfehlen.

Inhaltliche Vorgehensweise

Wie sollen Sie nun vorgehen, wenn Sie von der Buchführung keine Ahnung haben, sich in diesen Bereich aber alleine einarbeiten wollen? Aus meiner Sicht sollten Sie über vier Sachverhalte Bescheid wissen:


	 die Bilanz, wie sie in ↗Abbildung 2-2 dargestellt und in ↗Kapitel 2.1 erläutert wird,

	 die Gewinn- und Verlustrechnung, wie sie in ↗Abbildung 2-11 dargestellt und in ↗Kapitel 2.3 erläutert wird,

	 das »kleine Buchungseinmaleins«, wie es in ↗Abbildung 3-7 dargestellt und im ↗Kapitel 3 erläutert wird, und

	 die Umsatzsteuer, wie sie in ↗Abbildung 7-5 dargestellt und in den ↗Kapiteln 7.2 und 7.3 erläutert wird.



Ergänzend sollten Sie die Übungen in den ↗Kapiteln 2, 3 und 7 – allerdings ohne Beachtung der Kapitalflussrechnung – durcharbeiten. Danach sollten Sie dann prinzipiell verstanden haben, wie Buchführung funktioniert. Alles Weitere sind dann nur noch Anwendungen dieses Grundlagenwissens auf spezielle Geschäftsvorfälle, die Sie dann bedarfsweise nachschlagen können.

Nicht selbst durchzuführende Buchungen

Aufgrund vielfältiger, sich ständig ändernder gesetzlicher Regelungen und komplizierter Berechnungen würde ich davon abraten, die Lohn- und Gehaltsbuchführung selbst durchzuführen, und das lieber Ihrem Steuerberater überlassen.

Zuletzt bleibt mir nur, Ihnen für Ihre selbstständige Tätigkeit viel Erfolg zu wünschen!



[XXVI]Symbol- und Abkürzungsverzeichnis


	[image: Abbildung]↗
	Interner Verweis auf Kapitel oder Abbildungen
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	Externer Verweis auf Materialien unter www.BuchfuehrungUndJahresabschluss.de


	*
	Kennzeichnung, aus wessen Sicht zu buchen ist


	€
	Währungszeichen des Euros


	$
	Währungszeichen des amerikanischen Dollars
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	Durchschnitt


	⎣⎦
	Abrundung


	1
	Konto zusätzlich eingeführt


	2
	Kontobeschriftung geändert


	a
	Abschreibungsbetrag


	AAA
	American Accounting Association


	AAG
	Aufwendungsausgleichsgesetz


	AB
	Anfangsbestand


	Abs.
	Absatz


	AfA
	Absetzung für Abnutzung


	AG
	Aktiengesellschaft, Arbeitgeber


	AGB
	Allgemeine Geschäftsbedingungen


	AGS
	Amtlicher Gemeindeschlüssel


	AICPA
	American Institute of Certified Public Accountants


	Ak
	Anschaffungskosten


	aLuL
	aus Lieferungen und Leistungen


	AM
	Automatische Errechnung der Mehrwertsteuer


	AN
	Arbeitnehmer


	AO
	Abgabenordnung


	AOK
	Allgemeine Ortskrankenkasse


	APAK
	Abschlussprüferaufsichtskommission


	AR
	Ausgangsrechnung


	ArbZG
	Arbeitszeitgesetz


	AV
	Arbeitslosenversicherung, Automatische Errechnung der Vorsteuer


	AWV
	Arbeitsgemeinschaft für wirtschaftliche Verwaltung


	AZ
	Aktualisierungsziffer


	b.b.h.
	Bundesverband selbständiger Buchhalter und Bilanzbuchhalter


	B0
	Barwert


	BA
	Bankbeleg


	BaFin
	Bundesanstalt für Finanzdienstleistungsaufsicht


	BFinV
	Bundesfinanzverwaltung


	BGA
	Betriebs- und Geschäftsausstattung


	BilMoG
	Bilanzrechtsmodernisierungsgesetz


	BIS
	Bank for International Settlements


	BLZ
	Bankleitzahl


	BMAS
	Bundesministerium für Arbeit und Soziales


	BMF
	Bundesministerium der Finanzen


	BMWI
	Bundesministerium für Wirtschaft und Technologie


	BStBK
	Bundessteuerberaterkammer


	Bt
	Erfüllungsbetrag


	BurlG
	Bundesurlaubsgesetz


	BvB
	Bundesverband der vereidigten Buchprüfer


	BVBC
	Bundesverband der Bilanzbuchhalter und Controller


	Bw
	Buchwert


	BWA
	Betriebswirtschaftliche Auswertungen


	BZSt
	Bundeszentralamt für Steuern


	ca.
	circa


	CESR
	Committee of European Securities Regulators


	CF
	Cashflow


	CPA
	Certified Public Accountant


	DATEV
	Datenverarbeitungsorganisation der steuerberatenden Berufe


	DBV
	Deutscher Buchprüferverband


	DCGK
	Deutscher Corporate Governance Kodex


	Doppik
	Doppelte Buchführung in Konten


	DPR
	Deutsche Prüfstelle für Rechnungslegung


	DRS
	Deutsche Rechnungslegungs Standards


	DRSC
	Deutsches Rechnungslegungs Standards Committee


	DSR
	Deutscher Standardisierungsrat


	DStR
	Deutsches Steuerrecht


	DV
	Datenverarbeitung


	DVFA
	Deutsche Vereinigung für Finanzanalyse und Asset Management


	DWPV
	Deutscher Wirtschaftsprüferverein


	e.G.
	eingetragene Genossenschaft


	e.K.
	eingetragene Kauffrau, eingetragener Kaufmann


	e.Kfm.
	eingetragener Kaufmann


	e.Kfr.
	eingetragene Kauffrau


	e.V.
	eingetragener Verein


	EAA
	European Accounting Association


	EBK
	Eröffnungsbilanzkonto


	EBIT
	Earnings Before Interest and Taxes


	EBITDA
	Earnings Before Interest, Taxes, Depreciation and Amortisation


	EC
	Electronic Cash
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Seien Sie ehrlich: Die Buchführung gehört wahrscheinlich nicht gerade zu den Fachdisziplinen, denen Sie eine größere Bedeutung für Ihr Leben zumessen! Wirklich nicht? Dabei ist doch unser gesamtes privates und berufliches Leben vom Rechnungswesen im Allgemeinen und von der Buchführung im Speziellen durchdrungen. Beweis gefällig?

Nachdem Sie sich beispielsweise dafür entschieden haben, dieses Buch zu kaufen, haben Sie es zur Kasse Ihrer Buchhandlung gebracht. Dort wurde der auf der Buchrückseite angebrachte Barcode eingescannt, wodurch in der Lagerbuchführung des Buchhändlers ein »Verbrauch von Waren« gebucht wurde. Gleichzeitig wurde aus einer im Rechnungswesen hinterlegten Datenbank der Verkaufspreis des Buches abgefragt und an die Kasse zur Anzeige und zum Druck auf Ihre Rechnung übermittelt.

Dadurch, dass Sie nicht bar, sondern mit Ihrer EC-Karte gezahlt haben, wurde zum einen das Buchgeld, das Ihnen Ihre kontoführendes Kreditinstitut schuldet, vermindert, während gleichzeitig beim Buchhändler eine Forderung Ihnen gegenüber, beziehungsweise Ihrem Kreditinstitut gegenüber, entstand. Am Anfang des folgenden Monats schickt Ihnen Ihr Kreditinstitut dann in Form eines Kontoauszugs eine Übersicht über die Verbindlichkeiten, die es [4]Ihnen gegenüber hat, also über das Geld, das es Ihnen schuldet.

[image: Abbildung]

Das Kreditinstitut hat für Sie ein eigenes Konto angelegt und dort nach der Übermittlung der Daten vom Buchhändler im Soll den Kauf des Buches verbucht. Und so wie Ihr Kreditinstitut Aus- und Einzahlungen auf Ihrem Konto verbucht, werden Sie nachfolgend lernen, wie im Rahmen der Buchführung auf Konten gebucht wird, um die Geldflüsse in unserem Leben abzubilden.

Um mehr über das Rechnungswesen zu erfahren, werden wir uns nachfolgend als Erstes anschauen, welche Prozesse im Rechnungswesen abgebildet werden und welche Informationen Sie dem Rechnungswesen in der Berufspraxis entnehmen können. Dann werden wir näher auf die zwei Teilbereiche des Rechnungswesens und die historische Entwicklung des externen Rechnungswesens eingehen. Zuletzt werden wir uns mit den Rechnungswesen-Zyklen beschäftigen.

1.1 Im Rechnungswesen abgebildete Prozesse
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Wir werden uns nachfolgend mit dem Rechnungswesen von Unternehmen und insbesondere dem von Industrie- und Handelsunternehmen beschäftigen. Kennzeichnend für die meisten Unternehmen ist dabei eine Tätigkeit zur Erzielung von Gewinnen. In Unternehmen laufen dazu fortlaufend die folgenden primären Prozesse ab, die im Rechnungswesen abgebildet werden (↗Abbildung 1-1 und 1-2):

(1) Finanzierungsprozesse

Damit Unternehmen überhaupt tätig werden können, benötigen sie Kapital. Die Finanzierungsprozesse umfassen entsprechend die Bereit[5]stellung (Finanzierung), die Nutzung und die Rückführung (Definanzierung) dieses Kapitals.


Abb. 1-1

In Unternehmen laufen ständig Finanzierungs-, Investitions- und Umsatzprozesse ab, die im Rechnungswesen abgebildet werden.
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Abb. 1-2

In diesem Buch wird auf die Abbildung aller monetär bedeutsamen Prozesse im Rechnungswesen eingegangen.
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(2) Investitionsprozesse

Ein Teil des im Rahmen der Finanzierung bereitgestellten Kapitals wird für Vermögensgegenstände, wie Gebäude, Maschinen und Büroeinrichtungen, verwendet, die dauerhaft im Unternehmen verbleiben sollen. Die Investitionsprozesse umfassen die Anschaffung oder die Herstellung (Investition), die Nutzung und den Abgang (Desinvestition) dieser Vermögensgegenstände.

(3) Umsatzprozesse

Die Umsatzprozesse im engeren Sinne (Gutenberg, E. 1958: Seite 109 f.), die auch als operative oder laufende Geschäftstätigkeiten bezeichnet werden, umfassen folgende drei Teilprozesse:


	[6] Beschaffungsprozesse: Ein Teil des nach den Investitionen verbleibenden Kapitals, das im Rahmen der Finanzierung bereitgestellt wurde, wird für den Kauf von Vermögensgegenständen, wie Werkstoffe oder Waren, verwendet, die nur kurzfristig im Unternehmen verbleiben sollen.

	 Fertigungsprozesse: In der Fertigung werden die Vermögensgegenstände des Unternehmens nachfolgend mit menschlicher Arbeitskraft kombiniert und dabei ge- oder verbraucht, so beispielsweise, wenn ein Mitarbeiter mit einer Bohrmaschine Stahl bearbeitet. Dadurch werden in Industrieunternehmen Sachleistungen, wie beispielsweise Autos, hergestellt, die auch als Erzeugnisse bezeichnet werden, und in Dienstleistungsunternehmen Dienstleistungen, wie beispielsweise der Transport von Gütern.

	 Vertriebsprozesse: Im Anschluss verlassen die beschafften Waren und die hergestellten Sach- und Dienstleistungen die Unternehmen als Output, der an Kunden verkauft und damit wieder in Geld umgewandelt wird. Das Geld fließt den Unternehmen zu, die es wiederum für Investitionen und Beschaffungen oder für Ausschüttungen an Unternehmenseigner, wie beispielsweise Aktionäre, verwenden.



Neben diesen primären Prozessen werden im Rechnungswesen eine Reihe unterstützender sekundärer Prozesse abgebildet, so insbesondere (↗Abbildung 1-2):


	 die Umsatzbesteuerung,

	 der Personaleinsatz und

	 die Besteuerung.




1.2 Vom Rechnungswesen bereitgestellte Informationen
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Die im Rahmen der abgebildeten Prozesse ablaufenden Güter- und Finanzbewegungen lassen sich über


	 mengenmäßige Größen, wie die Werkstoffmengen, die in die Unternehmen als Input eingehen, und über

	 wertmäßige Größen, wie die Geldeinheiten, die für diese Werkstoffmengen gezahlt werden,



beschreiben (↗Abbildung 1-3). Im Rechnungswesen werden diese mengen- und wertmäßigen Größen:


	 im Rahmen der Informationsermittlung erfasst, verarbeitet und gespeichert und dann

	 im Rahmen der Informationsbereitstellung verschiedenen internen und externen Informationsadressaten zur Verfügung gestellt.



Die erfassten Vorgänge leiten sich dabei aus den vorgenannten Prozessen von Unternehmen ab und werden als Geschäftsfälle oder Geschäftsvorfälle bezeichnet. Da alle Geschäftsvorfälle in einem Unternehmen erfasst werden, stellt das Rechnungswesen eine große Datenbank dar, aus der Sie viele für Ihre berufliche Tätigkeit nützliche Informationen abfragen können:


	 Im Finanzwesen können Sie dem Rechnungswesen beispielsweise Informationen über die Kapitalzu- und -abflüsse, die Kapitalstruktur und – besonders wichtig – die Liquidität, also die Zahlungsfähigkeit von Unternehmen entnehmen.

	 Im Personalwesen erhalten Sie zum Beispiel Informationen darüber, wie viele Arbeitnehmer in einem Bereich beschäftigt sind, wie hoch die entsprechenden Aufwendungen für Löhne, Gehälter und Nebenkosten sind und wie einzelne Arbeitnehmer tariflich und steuerlich eingruppiert sind.

[7]Abb. 1-3

Das Input-Output-Modell der Umsatzprozesse von Unternehmen zeigt auf, über welche wert- und mengenmäßigen Größen das Rechnungswesen Informationen ermittelt und bereitstellt (Hodge, R. 2008: Seite 8).
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	 Im Marketing können Sie abfragen, wie viele Erzeugnisse verkauft wurden, welche Umsatzerlöse damit mit welchen Kunden erzielt wurden und welche Aufwendungen für Werbemaßnahmen dem gegenüberstehen.

	 In der Logistik können Sie sich beispielsweise über Lagerzu- und -abgänge sowie über Lagermengen ein Bild verschaffen und ermitteln, was das Unternehmen für Transporte und Fremdlagerungen aufwendet.

	 Selbst in primär technischen Bereichen, wie der Fertigung, erhalten Sie aus dem Rechnungswesen Informationen, so beispielsweise über Fertigungsmengen oder über die ihnen zugrunde liegenden Aufwendungen für Werkstoffe und Personal.



Das Rechnungswesen wird Sie aber nicht nur auf der Ausführungsebene in verschiedenen Unternehmensbereichen mit Informationen versorgen. Je höher Sie in der Unternehmenshierarchie aufsteigen werden, desto wichtiger werden vom Rechnungswesen bereitgestellte Finanzinformationen für Sie werden. Selbst noch als Geschäftsführer oder als Vorstandsvorsitzender wird die Beurteilung Ihrer Leistungen und damit Ihr Gehalt primär auf einer im Rechnungswesen ermittelten Größe basieren: dem Gewinn.

Sie sehen, nicht nur große Teile unseres privaten, sondern auch unser gesamtes berufliches Leben sind vom Rechnungswesen durchdrungen. Es ist deshalb wichtig für Sie zu erfahren, wie die Informationen im Rechnungswesen entstehen und wie Sie diese Informationen nutzen und beeinflussen können.

[8]Zwischenübung Kapitel 1.2

Auch in Restaurants laufen beständig Umsatzprozesse ab. Für sein asiatisches Mittagsmenü kalkuliert ein Restaurant mit folgenden Daten (Hinweis: Die Umsatzsteuer wird vorerst nicht berücksichtigt):


	 Verbrauch von 8 h Arbeitszeit für 16,00 €/h,

	 Verbrauch von 12 kg Reis mit Anschaffungskosten von 1,40 €/kg,

	 Verbrauch von 16 kg Gemüsecurry mit Anschaffungskosten von 5,00 €/kg,

	 Ansatz von 2,19 €/Essen für Gemeinkosten, wie Miete, Abschreibungen, Gewürze, Wasser, Strom, sowie

	 Verkauf von 80 Essen zum Preis von 8,50 €/Essen.



Stellen Sie die Umsatzprozesse in der nachfolgenden Tabelle entsprechend der in der ↗Abbildung 1-3 vorgegebenen Systematik mengen- und wertmäßig dar:


	 Geben Sie bei den Punkten (A) bis (C) die Mengen und die Werte für das gesamte Mittagsmenü an.

	 Geben Sie bei den Punkten (D) bis (F) die Mengen und die Werte für ein einzelnes Essen an.

	 Überlegen Sie zuletzt, welche Werte bei den Punkten (G) bis (I) anzusetzen sind.



[image: Abbildung]


1.3 Teilbereiche des Rechnungswesens
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Die im Rechnungswesen ermittelten Informationen werden verschiedenen Informationsadressaten zur Verfügung gestellt. Grundsätzlich kommen dabei alle sogenannten Stakeholder von Unternehmen als Informationsadressaten in Betracht, also alle, die in irgendeiner Beziehung zu einem Unternehmen stehen und damit dessen Handeln beeinflussen und/oder von dessen Handeln betroffen sind (Vahs, D./Schäfer-Kunz, J. 2021: Seite 15).

Unternehmensexterne Informationsadressaten benötigen dabei in der Regel andere Informationen als unternehmensinterne Informationsadressaten, die die Leistungserstellung in Unternehmen zu verantworten haben. Im Hinblick auf diese unterschiedlichen Informationsadressaten wird auch das Rechnungswesen in ein externes und in ein internes Rechnungswesen unterteilt (↗Abbildung 1-4).

1.3.1 Externes Rechnungswesen

Gegenstand des externen Rechnungswesens, das auch als Finanzbuchführung oder Geschäftsbuchführung bezeichnet wird, ist insbesondere die Ermittlung und die Bereitstellung von Informa[9]tionen über wert- und mengenmäßige Größen, die benötigt werden, um Informationsadressaten außerhalb des Unternehmens über den Zustand und die Veränderungen von Unternehmen zu informieren. Hauptadressaten sind dabei (IFRS-Rahmenkonzept: Nummer 9):


	 Eigenkapitalgeber beziehungsweise Unternehmenseigner, wie Aktionäre oder Gesellschafter, die sich im Hinblick auf bestehende oder auf geplante Investitionen in Unternehmen, insbesondere für deren ergebnisabhängige Zahlungen, wie Dividenden, und für deren Risiken interessieren.

	 Fremdkapitalgeber beziehungsweise Gläubiger, wie Kreditinstitute, die sich vor der Kreditvergabe für die Kreditwürdigkeit und nach der Kreditvergabe für die Zahlungsfähigkeit von Unternehmen interessieren.

	 Arbeitnehmer und ihre Vertreter, die sich im Hinblick auf Lohn- und Gehaltszahlungen sowie auf deren Steigerungen ebenfalls primär für die wirtschaftliche Situation von Unternehmen interessieren.

	 Regierungen und Behörden, wie Finanzämter oder Kartellbehörden, die sich im Hinblick auf das Steueraufkommen und auf die Wirtschaftspolitik insbesondere für Besteuerungsgrundlagen und für zu regulierende Unternehmenstätigkeiten interessieren.

	 Andere Unternehmen, wie Lieferanten, Kunden, Kooperationspartner oder Konkurrenten, die sich im Hinblick auf ihre eigenen betrieblichen Entscheidungen insbesondere für die wirtschaftliche Situation und das Unternehmensverhalten interessieren.

	 Öffentlichkeit, die sich im Hinblick auf die regionale Wirtschaft und die Infrastruktur für die Entwicklung der dort angesiedelten Unternehmen interessiert.



Das externe Rechnungswesen wird weiter in zwei Teilbereiche untergliedert:

(1) Buchführung

Die Buchführung ist eine Zeitabschnittsrechnung, die primär der vollständigen und ordnungsmäßigen Dokumentation aller Geschäftsvorfälle während bestimmter Zeiträume, wie Geschäftsjahren, dient (↗Abbildung 1-5). Durch Erfüllung dieser Aufgaben schafft die Buchführung die Datenbasis für das gesamte Rechnungswesen von Unternehmen.


Abb. 1-4

Nach den Informationsadressaten wird das Rechnungswesen in ein externes und in ein internes Rechnungswesen unterteilt.

[image: Abbildung]



Der Begriff der Buchführung wird dabei in der Regel synonym zum Begriff der Buchhaltung verwendet, teilweise wird der Begriff der Buchführung aber auch funktional zur Beschreibung von einer Tätigkeit und deren Ergebnis interpretiert und der Begriff der Buchhaltung institutionell als Organisationseinheit, in der die Buchführung durchgeführt wird.

(2) Jahresabschluss

Der Jahresabschluss dient allgemein der Information und im Speziellen der Rechenschaftslegung durch die Aufbereitung der in der Buchführung gewonnenen Informationen. Unter dem Begriff des Jahresabschlusses werden dabei sowohl die Tätigkeiten am Ende des Geschäftsjahres als auch deren Ergebnis verstanden. Die Tätigkeiten werden synonym auch als Rechnungslegung bezeichnet.

Der Jahresabschluss ist Hauptbestandteil der Berichte, mit denen größere Unternehmen zumeist in gedruckter Form jährlich oder in Form von Zwischenberichten teilweise sogar jedes Quartal über ihre Situation informieren.


[10]Abb. 1-5

Die Teilbereiche des externen Rechnungswesens haben unterschiedliche Aufgaben.
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Neben der Information dient der handelsrechtliche Jahresabschluss der Zahlungsbemessung im Hinblick auf Ausschüttungen an die Unternehmenseigner und der steuerrechtliche Jahresabschluss der Zahlungsbemessung im Hinblick auf zu zahlende Steuern vom Einkommen und vom Ertrag (↗Abbildung 1-5).


1.3.2 Internes Rechnungswesen

Gegenstand des internen Rechnungswesens ist insbesondere die Ermittlung und die Bereitstellung von Informationen über wert- und mengenmäßige Größen, die benötigt werden, um die betriebliche Leistungserstellung zu steuern. Entsprechend wendet sich das interne Rechnungswesen an Informationsadressaten, die die Leistungserstellung im Unternehmen zu verantworten haben, so insbesondere an:


	 Aufsichtsgremien, wie den Aufsichtsrat bei Aktiengesellschaften,

	 Mitglieder der Geschäftsführung,

	 Mitglieder des Managements und

	 Arbeitnehmer.



Das interne Rechnungswesen wird in drei Teilbereiche untergliedert:

(1) Kostenrechnung

Die Kostenrechnung, die häufig auch als Kosten- und Leistungsrechnung bezeichnet wird, stellt den Kern der sogenannten Betriebsbuchführung dar. Ihre Aufgabe ist die Ermittlung von Kosten und Leistungen zur Durchführung:


	 von Kalkulationen, um beispielsweise die Herstellkosten von Erzeugnissen zu ermitteln,

	 von Erfolgsrechnungen, um beispielsweise Unternehmensbereiche zu beurteilen, und

	 von Entscheidungsrechnungen, um beispielsweise Make-or-buy-Entscheidungen zu treffen (Schäfer-Kunz, J./Tewald, C. 1998).



(2) Betriebsstatistik

Die Betriebsstatistik ist in der Regel eine Vergleichsrechnung, die der allgemeinen Aufbereitung und Auswertung von wert- und mengenmäßigen Größen dient, so beispielsweise der Ermittlung von Statistiken darüber, wie viele Erzeugnisse in einem Monat im Vergleich zum Vorjahresmonat verkauft wurden und welche Umsatzerlöse damit erzielt wurden.

(3) Planungsrechnung

Die Planungsrechnung ist eine Vorschaurechnung, die der Ermittlung zukünftiger wert- und mengenmäßiger Größen und deren Kontrolle dient. Sie umfasst neben der Plankostenrechnung auch Rechnungen zur Finanz-, zur Investitions-, zur Beschaffungs-, zur Fertigungs- und zur Vertriebsplanung.


1.3.3 Ein- und Zweikreissysteme

Im Hinblick auf den Integrationsgrad des externen und des internen Rechnungswesens werden zwei organisatorische Grundformen unterschieden (Eisele, W. 2002: Seite 582 ff. und Küting, K. und andere 2010: Seite 17 und 40 ff.):


	 Einkreissysteme sind dadurch gekennzeichnet, dass das externe und das interne Rechnungswesen in einem einzigen System integriert sind.

	 Zweikreissysteme sind dadurch gekennzeichnet, dass das externe und das interne Rechnungswesen weitgehend getrennt voneinander durchgeführt werden.





[11]1.4 Historische Entwicklung des externen Rechnungswesens

Lernziel 1-4

Die historische Entwicklung des externen Rechnungswesens kennen.


	Im Rechnungswesen abgebildete Prozesse


	Vom Rechnungswesen bereitgestellte Informationen


	Teilbereiche des Rechnungswesens


	Historische Entwicklung des externen Rechnungswesens


	Rechnungswesen-Zyklen




Das Bedürfnis, sich über wert- und mengenmäßige Größen zu informieren, ist schon sehr alt und so wird heute angenommen, dass bereits kurz nach dem Aufkommen einer landwirtschaftlichen Produktion und noch lange vor der Erfindung der Schrift und der Zahlen eine physische Dokumentation der erzeugten landwirtschaftlichen Bestände vorgenommen wurde. Eine entsprechende Aufgabe wird beispielsweise sogenannten Ton-Tokens aus dem Jahr 8000 vor unserer Zeitrechnung zugeschrieben (Brockhoff, K. 2009: Seite 102), die es ermöglichten, über ihre Anzahl Eigentumsverhältnisse ohne Berechnungen festzulegen. Auch die ersten Belege des Menschen für eine Schrift – Tontafeln der Sumerer aus dem Jahr 3500 vor unserer Zeitrechnung – werden heute als Rechnungen für Bier und Brot gedeutet (Schneider, D. 2001: Seite 69 f.).

Mit der Einführung des Geldes in Form von Goldklumpen und später in Form von einheitlichen Münzen durch die Lyder im 7. Jahrhundert vor unserer Zeitrechnung erhielt das Rechnungswesen dann seine heute noch verwendete Recheneinheit. Vorher erfolgten Zahlungen in der Regel in Form von sogenanntem Warengeld, das aus Gegenständen wie Muscheln, Pfeilspitzen oder Salz bestand.

Welche frühere Kultur die Buchführung erstmals einsetzte und sie damit quasi erfand, ist in der Altertumsforschung umstritten. Erste Beschreibungen einer einfachen Buchführung finden sich beispielsweise in altindischen Schriften aus dem 4. Jahrhundert vor unserer Zeitrechnung und auch im Rom der Kaiserzeit waren Bankiers schon dazu verpflichtet, Bücher zu führen. Die Aufgabe der Buchführung bestand dabei primär darin, bei Streitigkeiten vor Gericht als Beweismittel zu dienen. Für solche Dokumentationsaufgaben wurde in zeitlicher Reihenfolge aufgeschrieben, welche Lieferungen und Zahlungen jeweils erbracht wurden.

Erste Belege für eine doppelte Buchführung gibt es in den Büchern der städtischen Finanzbeamten Genuas aus dem Jahre 1340. Die erste gedruckte Erläuterung, wie dabei vorzugehen sei, findet sich in einem Buch des italienischen Franziskanermönchs und Mathematikprofessors Luca Pacioli aus dem Jahr 1494 (Pacioli, L. 1494).

Die Einführung der doppelten Buchführung wird dabei sowohl in der Entwicklung des Rechnungswesens als auch in der Entwicklung der Betriebswirtschaftslehre als Meilenstein gesehen, da sie erstmals die Möglichkeit bot, die durchgeführten Berechnungen durch eine parallele und damit doppelte Berechnung zu überprüfen. Diese Berechnungsprüfung war notwendig, da in früheren Jahrhunderten selbst die Rechenfähigkeit von Kaufleuten häufig nicht allzu ausgeprägt war. Als doppelt wurde die Buchführung dabei anfangs deshalb bezeichnet, weil sie in zwei Büchern erfolgte, und zwar in einem Grundbuch, in dem die Geschäftsvorfälle entsprechend ihrem zeitlichen Anfall nacheinander aufgeführt wurden, und in einem Hauptbuch, in dem jeweils ähnliche Geschäftsvorfälle zusammengefasst wurden. Erst später wurde der Begriff der doppelten Buchführung dann auch auf die gleichzeitige Buchung im Soll und im Haben von Konten, die sogenannte Doppik, übertragen (Schmalenbach, E. 1950: Seite 15 f.).


Exkurs 1-1

Goethe und die Buchführung

Auch Goethe beschäftigte sich mit der Buchführung. In seinem Romanentwurf »Wilhelm Meisters theatralische Sendung« lässt er den Schwager Werner dazu zum Wilhelm sagen: »Ich ging soeben unsere Bücher durch, und bei der Leichtigkeit, wie sich der Zustand unseres Vermögens übersehen lässt, bewundere ich aufs Neue die großen Vorteile, welche die doppelte Buchhaltung dem Kaufmann gewährt. Es ist eine der schönsten Erfindungen des menschlichen Geistes, und ein jeder guter Haushalt sollte sie in seiner Wirtschaft einführen.«

Quelle: Goethe, J.W. von 1782: Wilhelm Meisters theatralische Sendung, Zweites Buch, Achtes Kapitel, Stuttgart, 2003.



[12]In den folgenden Jahrhunderten entwickelte sich das externe Rechnungswesen dann zunehmend über ein Instrument zur Dokumentation und Berechnungsprüfung hinaus zu einem Instrument der Rechenschaftslegung und der Zahlungsbemessung von Ausschüttungen und Steuern. Die dazu erforderlichen Bilanzen und Jahresabschlüsse erstellten wahrscheinlich erstmals die in Augsburg beheimateten Fugger ab dem Jahre 1511 (Coenenberg, A. G. und andere 2021b: Seite 10).

Mit dem ersten französischen Handelsgesetzbuch, den »Ordonnance de Commerce« aus dem Jahr 1673 und dem darauf aufbauenden »Allgemeinen Deutschen Handelsgesetzbuch« aus dem Jahr 1861 setzte eine zunehmende gesetzliche Verankerung des Rechnungswesens ein, die bis heute anhält und insbesondere dessen Schutzfunktion betont. Neben Gläubigern sollen dabei durch verbesserte Informationen insbesondere auch Unternehmenseigner und die Öffentlichkeit geschützt werden (Schneider, D. 2001: Seite 70 ff.). Entsprechende Meilensteine in der Entwicklung des externen Rechnungswesens sind (Coenenberg, A. G. und andere 2021b: Seite 11):


	 1874 die Inkraftsetzung des Gesetzes zur Einkommensbesteuerung,

	 1931/1937 die Inkraftsetzung des Aktiengesetzes,

	 1965 die Reform des Aktiengesetzes,

	 1969 die Inkraftsetzung des Publizitätsgesetzes,

	 1985 die Inkraftsetzung des Bilanzrichtliniengesetzes,

	 1998 die Inkraftsetzung des Kapitalaufnahmeerleichterungsgesetzes,

	 2004 die Inkraftsetzung des Bilanzrechtsreformgesetzes und

	 2009 die Inkraftsetzung des Bilanzrechtsmodernisierungsgesetzes.




1.5 Rechnungswesen-Zyklen

Lernziel 1-5

Die jährlichen Abläufe in der Buchführung und beim Jahresabschluss kennen.


	Im Rechnungswesen abgebildete Prozesse


	Vom Rechnungswesen bereitgestellte Informationen


	Teilbereiche des Rechnungswesens


	Historische Entwicklung des externen Rechnungswesens


	Rechnungswesen-Zyklen




Im externen Rechnungswesen werden in bestimmten Zyklen immer wiederkehrende Tätigkeiten durchgeführt (↗Abbildung 1-6).

1.5.1 Zeiträume und Zeitpunkte

Zeiträume werden im Rechnungswesen auch als Perioden bezeichnet. Die Rechnungswesen-Zyklen laufen normalerweise innerhalb eines Jahres ab, das


	 unter anderem im Handelsgesetzbuch als Geschäftsjahr und

	 unter anderem im Einkommensteuergesetz als Wirtschaftsjahr



bezeichnet wird. Bei den meisten Unternehmen entspricht das Geschäftsjahr dabei dem Kalenderjahr vom 1. Januar bis zum 31. Dezember (Einkommensteuergesetz: § 4a Gewinnermittlungszeitraum, Wirtschaftsjahr). Es gibt aber auch zum Kalenderjahr verschobene Geschäftsjahre, die beispielsweise vom 1. Juli bis zum 30. Juni gehen. Darüber hinaus ist für manche Abläufe aufgrund rechtlicher Vorgaben das Kalenderjahr maßgeblich, so beispielsweise als Besteuerungszeitraum für die Umsatzsteuer (Umsatzsteuergesetz: § 16 Steuerberechnung, Besteuerungszeitraum und Einzelbesteuerung, Absatz 1, Satz 2).

Geschäftsjahre, die länger als 12 Monate dauern, sind nicht zulässig (Handelsgesetzbuch: § 240 Inventar, Absatz 2, Satz 2). Werden Unternehmen aber während des Kalenderjahres gegründet oder aufgelöst, kann sich ein verkürztes Geschäftsjahr ergeben, das als Rumpfgeschäftsjahr bezeichnet wird.

Für bestimmte kapitalmarktorientierte Unternehmen ergeben sich darüber hinaus verkürzte Rechnungswesen-Zyklen, da sie aufgrund bestimmter Publizitätspflichten Halbjahres- oder sogar Quartalsfinanzberichte erstellen (Gesetz[13]über den Wertpapierhandel: § 37w Halbjahresfinanzbericht).

Das Geschäftsjahr endet mit dem sogenannten Abschlussstichtag, der häufig auch als Bilanzstichtag bezeichnet wird.


1.5.2 Abläufe in der Buchführung

Im Rahmen der Buchführung werden in jedem Geschäftsjahr folgende Tätigkeiten durchgeführt:

(1) Tätigkeiten zu Beginn des Geschäftsjahres

Zu Beginn des Geschäftsjahres wird die Eröffnungsbilanz aus der Schlussbilanz des Vorjahres abgeleitet. Basierend auf der Eröffnungsbilanz werden dann die Konten eröffnet (↗Kapitel 3.5.1).

(2) Tätigkeiten während des Geschäftsjahres

Während des Geschäftsjahres werden die anhand von Belegen dokumentierten Geschäftsvorfälle des Unternehmens aufgezeichnet, indem entsprechend auf Konten gebucht wird.

(3) Tätigkeiten am Ende des Geschäftsjahres

Am Ende des Geschäftsjahres erfolgt im Rahmen einer Inventur zuerst eine mengenmäßige Bestandsaufnahme des gesamten Vermögens und der gesamten Schulden, um Abweichungen zwischen Ist- und Sollbeständen abgleichen zu können. Die daraus resultierende detaillierte Auflistung wird als Inventar bezeichnet (↗Kapitel 14.3).

Im Anschluss daran erfolgt eine Folgebewertung des Vermögens und der Schulden (↗Kapitel 15).

Danach werden Geschäftsvorfälle zeitlich abgegrenzt und damit Geschäftsjahren zugerechnet (↗Kapitel 16).

Zuletzt werden die Konten abgeschlossen (↗Kapitel 3.5.2) und die Schlussbilanz und andere Jahresabschlussrechnungen aufgestellt.


Abb. 1-6

Die Rechnungswesen-Zyklen beschreiben die jährlich durchzuführenden Tätigkeiten in der Buchführung und beim Jahresabschluss.

[image: Abbildung]




1.5.3 Abläufe beim Jahresabschluss

Parallel zur Buchführung wird jeweils der Jahresabschluss des vorangegangenen Geschäftsjahres erstellt (↗Kapitel 13):

(1) Aufstellung des Jahresabschlusses

Basierend auf den Informationen aus der Buchführung wird innerhalb der gesetzlich vorgegebenen Fristen der Jahresabschluss aufgestellt. Dieser kann – abhängig von den gesetzlichen Vorschriften – unter anderem Jahresabschlussrechnungen wie die Bilanz, die Gewinn- und Verlustrechnung sowie die Kapitalflussrechnung umfassen.

[14](2) Prüfung des Jahresabschlusses

Im Anschluss an die Aufstellung des Jahresabschlusses wird dieser – falls dies gesetzlich erforderlich ist – durch Abschlussprüfer geprüft.

(3) Offenlegung des Jahresabschlusses

Falls eine Offenlegungspflicht besteht, werden zuletzt – abhängig von den gesetzlichen Vorschriften – entweder nur Teile oder der komplette Jahresabschluss und gegebenenfalls ein Lagebericht innerhalb der gesetzlich vorgegebenen Fristen beim Betreiber des elektronischen Bundesanzeigers zur Veröffentlichung eingereicht.

Schlüsselbegriffe Kapitel 1


	 Kasse (↗Kapitel 1)

	 Lagerbuchführung (↗Kapitel 1)

	 Verkaufspreis (↗Kapitel 1)

	 Rechnung (↗Kapitel 1, 1.4)

	 Bar (↗Kapitel 1)

	 Buchgeld (↗Kapitel 1)

	 Forderung (↗Kapitel 1)

	 Verbindlichkeit (↗Kapitel 1)

	 Konto (↗Kapitel 1)

	 Soll (↗Kapitel 1)

	 Auszahlung (↗Kapitel 1)

	 Einzahlung (↗Kapitel 1)

	 Unternehmen (↗Kapitel 1.1)

	 Finanzierungsprozess (↗Kapitel 1.1)

	 Investitionsprozess (↗Kapitel 1.1)

	 Umsatzprozess (↗Kapitel 1.1)

	 Laufende Geschäftstätigkeit (↗Kapitel 1.1)

	 Beschaffungsprozess (↗Kapitel 1.1)

	 Fertigungsprozess (↗Kapitel 1.1)

	 Sachleistung (↗Kapitel 1.1)

	 Erzeugnis (↗Kapitel 1.1)

	 Dienstleistung (↗Kapitel 1.1)

	 Vertriebsprozess (↗Kapitel 1.1)

	 Mengengröße (↗Kapitel 1.2)

	 Wertgröße (↗Kapitel 1.2)

	 Rechnungswesen (↗Kapitel 1.2)

	 Informationsermittlung (↗Kapitel 1.2)

	 Informationsbereitstellung (↗Kapitel 1.2)

	 Geschäftsfall (↗Kapitel 1.2)

	 Geschäftsvorfall (↗Kapitel 1.2)

	 Liquidität (↗Kapitel 1.2)

	 Informationsadressat (↗Kapitel 1.3)

	 Stakeholder (↗Kapitel 1.3)

	 Externes Rechnungswesen (↗Kapitel 1.3.1)

	 Finanzbuchführung (↗Kapitel 1.3.1)

	 Geschäftsbuchführung (↗Kapitel 1.3.1)

	 Eigenkapitalgeber (↗Kapitel 1.3.1)

	 Unternehmenseigner (↗Kapitel 1.3.1)

	 Fremdkapitalgeber (↗Kapitel 1.3.1)

	 Gläubiger (↗Kapitel 1.3.1)

	 Buchführung (↗Kapitel 1.2, 1.3.1)

	 Zeitabschnittsrechnung (↗Kapitel 1.3.1)

	 Dokumentation (↗Kapitel 1.3.1, 1.4)

	 Buchhaltung (↗Kapitel 1.3.1)

	 Jahresabschluss (↗Kapitel 1.3.1)

	 Rechenschaftslegung (↗Kapitel 1.3.1, 1.4)

	 Rechnungslegung (↗Kapitel 1.3.1)

	 Zwischenbericht (↗Kapitel 1.3.1)

	 Zahlungsbemessung (↗Kapitel 1.3.1, 1.4)

	 Internes Rechnungswesen (↗Kapitel 1.3.2)

	 Kostenrechnung (↗Kapitel 1.3.2)

	 Kosten- und Leistungsrechnung (↗Kapitel 1.3.2)

	 Betriebsbuchführung (↗Kapitel 1.3.2)

	 Kalkulation (↗Kapitel 1.3.2)

	 Erfolgsrechnung (↗Kapitel 1.3.2)

	 Entscheidungsrechnung (↗Kapitel 1.3.2)

	 Betriebsstatistik (↗Kapitel 1.3.2)

	 Vergleichsrechnung (↗Kapitel 1.3.2)

	 Planungsrechnung (↗Kapitel 1.3.2)

	 Vorschaurechnung (↗Kapitel 1.3.2)

	 Plankostenrechnung (↗Kapitel 1.3.2)

	 Einkreissystem (↗Kapitel 1.3.3)

	 Zweikreissystem (↗Kapitel 1.3.3)

	 Physische Dokumentation (↗Kapitel 1.4)

	 Geld (↗Kapitel 1.4)

	 Münze (↗Kapitel 1.4)

	 Warengeld (↗Kapitel 1.4)

	 Dokumentationsaufgabe (↗Kapitel 1.4)

	 Doppelte Buchführung (↗Kapitel 1.4)

	 Berechnungsprüfung (↗Kapitel 1.4)

	 Grundbuch (↗Kapitel 1.4)

	 Hauptbuch (↗Kapitel 1.4)

	 Doppik (↗Kapitel 1.4)

	[15] Besteuerung (↗Kapitel 1.4)

	 Schutzfunktion (↗Kapitel 1.4)

	 Rechnungswesen-Zyklus (↗Kapitel 1.5)

	 Periode (↗Kapitel 1.5.1)

	 Geschäftsjahr (↗Kapitel 1.5.1)

	 Wirtschaftsjahr (↗Kapitel 1.5.1)

	 Kalenderjahr (↗Kapitel 1.5.1)

	 Rumpfgeschäftsjahr (↗Kapitel 1.5.1)

	 Halbjahresfinanzberichte (↗Kapitel 1.5.1)

	 Quartalsfinanzberichte (↗Kapitel 1.5.1)

	 Abschlussstichtag (↗Kapitel 1.5.1)

	 Bilanzstichtag (↗Kapitel 1.5.1)

	 Eröffnungsbilanz (↗Kapitel 1.5.2)

	 Schlussbilanz (↗Kapitel 1.5.2)

	 Inventur (↗Kapitel 1.5.2)

	 Inventar (↗Kapitel 1.5.2)

	 Aufstellung (↗Kapitel 1.5.3)

	 Prüfung (↗Kapitel 1.5.3)

	 Offenlegung (↗Kapitel 1.5.3)



Fragen Kapitel 1

Frage 1-1: Welche Zielsetzung verfolgen Unternehmen in der Regel primär? (↗Kapitel 1.1)

Frage 1-2: Welche drei primären Prozesse werden im Rechnungswesen abgebildet? (↗Kapitel 1.1)

Frage 1-3: In welche drei Teilprozesse kann der Umsatzprozess untergliedert werden? (↗Kapitel 1.1)

Frage 1-4: Welche zwei Arten von Größen werden im Rechnungswesen abgebildet? (↗Kapitel 1.2)

Frage 1-5: Welche zwei Informationsaufgaben hat das Rechnungswesens? (↗Kapitel 1.2)

Frage 1-6: Was wird unter Geschäftsvorfällen verstanden? (↗Kapitel 1.2)

Frage 1-7: Was sind beispielhafte Geschäftsvorfälle für den Input, den Verbrauch, die Erstellung und den Output bei Unternehmen? (↗Kapitel 1.2)

Frage 1-8 (Vertiefung): Welche Informationen lassen sich dem Rechnungswesen beispielhaft in den verschiedenen Unternehmensbereichen entnehmen? (↗Kapitel 1.2)

Frage 1-9 (Vertiefung): Anhand welcher im Rechnungswesen ermittelten Größe wird die Leistung von Geschäftsführern und Vorstandsvorsitzenden beurteilt? (↗Kapitel 1.2)

Frage 1-10: In welche zwei Bereiche wird das Rechnungswesen weiter untergliedert? (↗Kapitel 1.3.1)

Frage 1-11: Was ist Gegenstand des externen Rechnungswesens? (↗Kapitel 1.3.1)

Frage 1-12: Wie wird das externe Rechnungswesen noch bezeichnet? (↗Kapitel 1.3.1)

Frage 1-13: An welche Informationsadressaten wendet sich das externe Rechnungswesen? (↗Kapitel 1.3.1)

Frage 1-14: In welche zwei Bereiche wird das externe Rechnungswesen weiter untergliedert? (↗Kapitel 1.3.1)

Frage 1-15: Welche Aufgabe hat die Buchführung? (↗Kapitel 1.3.1)

Frage 1-16: Welche Aufgaben haben die verschiedenen Arten von Jahresabschlüssen? (↗Kapitel 1.3.1)

Frage 1-17: Was ist Gegenstand des internen Rechnungswesens? (↗Kapitel 1.3.2)

Frage 1-18: An welche Informationsadressaten wendet sich das interne Rechnungswesen? (↗Kapitel 1.3.2)

Frage 1-19: In welche drei Bereiche wird das interne Rechnungswesen weiter untergliedert? (↗Kapitel 1.3.2)

Frage 1-20 (Vertiefung): Welche Aufgaben hat die Kostenrechnung? (↗Kapitel 1.3.2)

Frage 1-21 (Vertiefung): Was unterscheidet Einkreis- von Zweikreissystemen? (↗Kapitel 1.3.3)

Frage 1-22 (Vertiefung): Was wird unter einer physischen Dokumentation verstanden? (↗Kapitel 1.4)

Frage 1-23 (Vertiefung): Was wird unter Warengeld verstanden? (↗Kapitel 1.4)

Frage 1-24 (Vertiefung): Wieso ermöglicht die doppelte Buchführung eine Berechnungsprüfung? (↗Kapitel 1.4)

Frage 1-25: In welchen zwei Büchern erfolgte die doppelte Buchführung historisch? (↗Kapitel 1.4)

[16]Frage 1-26 (Vertiefung): Wer erstellte die ersten Bilanzen und Jahresabschlüsse? (↗Kapitel 1.4)

Frage 1-27: Wer soll durch das externe Rechnungswesen geschützt werden? (↗Kapitel 1.4)

Frage 1-28: Wann können sich Rumpfgeschäftsjahre ergeben? (↗Kapitel 1.5.1)

Frage 1-29: Welche Tätigkeiten werden in der Buchführung zu Beginn des Geschäftsjahres durchgeführt? (↗Kapitel 1.5.2)

Frage 1-30: Welche Tätigkeiten werden in der Buchführung zum Ende des Geschäftsjahres durchgeführt? (↗Kapitel 1.5.2)

Frage 1-31: Welche drei Tätigkeiten werden im Rahmen des Jahresabschlusses durchgeführt? (↗Kapitel 1.5.3)

Übungen Kapitel 1

Übung 1-1

Kapitelreferenzen

↗Kapitel 1.2

Geben Sie für die nachfolgenden Geschäftsvorfälle eines Catering-Unternehmens jeweils an, welche der Phasen des Umsatzprozesses (Beschaffung, Fertigung, Vertrieb) vorliegt:

[image: Abbildung]

Übung 1-2

Kapitelreferenzen

↗Kapitel 1.2

Ein Unternehmen, das Leuchten herstellt, kalkuliert für die Tagesproduktion eines Leuchtentyps mit folgenden Daten (Hinweis: Die Umsatzsteuer wird vorerst nicht berücksichtigt):


	 Verbrauch von 90 Sockeln mit Anschaffungskosten von 30,00 €/Sockel,

	 Verbrauch von 90 Schirmen mit Anschaffungskosten von 16,00 €/Schirm,

	 Verbrauch von 18 h Arbeitszeit für 20,00 €/h,

	 Ansatz von 20,00 €/Leuchte für Gemeinkosten sowie

	 Verkauf von 90 Leuchten zum Preis von 99,99 €/Leuchte.



Stellen Sie die Umsatzprozesse in der nachfolgenden Tabelle entsprechend der in der ↗Abbildung 1-3 vorgegebenen Systematik mengen- und wertmäßig dar:


	 Geben Sie bei den Punkten (A) bis (C) die Mengen und die Werte für die gesamte Tagesproduktion an.

	 Geben Sie bei den Punkten (D) bis (F) die Mengen und die Werte für eine einzelne Leuchte an.

	 Überlegen Sie zuletzt, welche Werte bei den Punkten (G) bis (I) anzusetzen sind.



[17][image: Abbildung]





[19]2 Die Abbildung von Unternehmen in Jahresabschlussrechnungen

Kapitelnavigator
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Jeder Unternehmer will wissen, wie es um sein Unternehmen bestellt ist. So auch Jill und Marc, die wir in den nächsten Kapiteln beim Aufbau ihrer Unternehmen begleiten werden.

Bei der Studentin Jill fing alles damit an, dass sie den wohlhabenden Freunden ihrer Eltern bei der Organisation und bei der Durchführung von Veranstaltungen und von Partys half. Das bereitete ihr so viel Spaß, dass sie sich mit einem auf Fingerfood spezialisierten Cateringservice sowie einem angeschlossenem Feinkosthandel selbstständig machte, der Jillsfood KG mit ihrer Mutter als Kommanditistin und mit ihr als alleinige geschäftsführende Komplementärin.

Auch der Student Marc hat ein eigenes Unternehmen. Marc hat bereits während seiner Schulzeit damit begonnen, Leuchten zu entwerfen und zu bauen. Erst hat er Leuchten als Geschenke im Freundeskreis hergestellt, später dann auftragsweise gegen Bezahlung. Nach einem Bericht in einer Szenezeitschrift ist die Nachfrage nach seinen Leuchten geradezu explodiert. Zur Bündelung seiner unternehmerischen Aktivitäten hat Marc daraufhin die Marcslights GmbH gegründet, deren alleiniger geschäftsführender Gesellschafter er ist.

Natürlich achten Jill und Marc darauf, dass ihre Unternehmen »gesund« sind und sich ihre Geschäfte »lohnen«. Aber was heißt schon »gesund« und was heißt schon »sich lohnen«? Um das beurteilen zu können, werden wir uns nachfolgend die wichtigsten Arten von Jahresabschlussrechnungen anschauen. Es handelt sich dabei um Rechnungen, mit deren Hilfe sich ganze Unternehmen wertmäßig abbilden und beurteilen lassen und zu deren Erstellung Sie am Ende dieses Buchs selbst fähig sein werden.

[image: Abbildung]


[20]Abb. 2-1

Die Jahresabschlussrechnungen geben aus verschiedenen Perspektiven Auskunft über die Lage von Unternehmen (Coenenberg, A. G. und andere 2021: Seite 818).

[image: Abbildung]



Das nachfolgende Kapitel wurde entsprechend der drei wichtigsten Jahresabschlussrechnungen gegliedert (↗Abbildung 2-1). Als Erstes werden wir uns die Bilanz anschauen, die uns Aufschluss über die Vermögenslage gibt, indem sie uns zeigt, woher Unternehmen ihr Kapital bekommen und wie sie ihr Kapital verwenden. Anschließend werden wir uns mit der Kapitalflussrechnung beschäftigen, in der Aus- und Einzahlungen einander gegenübergestellt werden, wodurch sich insbesondere die Finanzlage und damit die Liquidität von Unternehmen beurteilen lässt. Danach werden wir näher auf die Gewinn- und Verlustrechnung eingehen, in der Aufwendungen und Erträge einander gegenübergestellt werden, wodurch sich insbesondere die Ertragslage und damit der Erfolg von Unternehmen beurteilen lässt. Zuletzt werden wir dann die Zusammenhänge zwischen den vorgenannten Jahresabschlussrechnungen betrachten.

[21]2.1 Bilanz

Lernziel 2-1

Eine einfache Bilanz aufstellen können.


	Bilanz


	Kapitalflussrechnung


	Gewinn- und Verlustrechnung


	Zusammenhang der Jahresabschlussrechnungen




Jill und Marc wollen den Status ihres Vermögens kennen und wissen, was sie besitzen und was sie anderen schulden. Über beides gibt ihnen die Bilanz Auskunft.

2.1.1 Aufbau der Bilanz

In Bilanzen erfolgt eine Gegenüberstellung des (↗Abbildung 2-2):


	 Vermögens von Unternehmen, das auch als Aktiva bezeichnet wird, und des

	 Kapitals von Unternehmen, das auch als Passiva bezeichnet wird.



Der Begriff »Bilanz« stammt dabei von dem italienischen Begriff »bilancia« ab, der Bezeichnung für eine zweischalige Waage. Auch die Bilanz stellt eine Waage dar, die stets im Gleichgewicht ist, weshalb immer die sogenannte Bilanzgleichung gilt:

Aktiva = Passiva

Die Aufstellung von Bilanzen wird auch als Bilanzierung bezeichnet, wobei


	 bei der Bilanzierung dem Grunde nach festgelegt wird, was in der Bilanz ausgewiesen wird, und

	 bei der Bilanzierung der Höhe nach, mit welchem Wert dies ausgewiesen wird.



2.1.1.1 Aktiva/Vermögen

Die Aktiva beziehungsweise das Vermögen geben Auskunft über die Verwendung des Kapitals von Unternehmen als Resultat von deren Investitions- und Umsatzprozessen. Das Vermögen wird dabei nach der geplanten Verbleibdauer im Unternehmen weiter in das Anlage- und in das Umlaufvermögen unterteilt und darüber hinaus nach der Liquidierbarkeit, also der Möglichkeit, es in Geld umzuwandeln, geordnet.


Abb. 2-2

In der Bilanz werden die Aktiva und die Passiva einander gegenübergestellt. Die Passiva geben dabei Auskunft über die Mittelherkunft, die Aktiva über die Mittelverwendung.

[image: Abbildung]



[22]2.1.1.1.1 Anlagevermögen

Das Anlagevermögen umfasst alle Vermögensgegenstände, die dazu bestimmt sind, dauernd dem Geschäftsbetrieb von Unternehmen zu dienen. Wichtige Posten des Anlagevermögens, auf die wir im weiteren Verlauf (↗Kapitel 9) noch ausführlicher eingehen werden, sind entsprechend (Hinweis: Gliederung gemäß Handelsgesetzbuch: § 266 Gliederung der Bilanz):


	 Aktiva. A.I. Immaterielle Vermögensgegenstände, wie Patente,

	 Aktiva. A.II. Sachanlagen, wie beispielsweise die Warmhalterechauds, die Jill für ihren Cateringservice verwendet, oder die Maschinen, die Marc für seine Leuchtenfertigung einsetzt, und

	 Aktiva. A.III. Finanzanlagen, wie Beteiligungen an anderen Unternehmen.




2.1.1.1.2 Umlaufvermögen

Das Umlaufvermögen umfasst alle Vermögensgegenstände, die nicht dazu bestimmt sind, dauernd dem Geschäftsbetrieb von Unternehmen zu dienen. Diese werden nach dem sogenannten Prozessgliederungsprinzip entsprechend der Zustände, die sie beim Umsatzprozess durchlaufen, gegliedert. Das Umlaufvermögens besteht entsprechend insbesondere aus folgenden Posten, auf die wir im weiteren Verlauf (↗Kapitel 10) noch ausführlicher eingehen werden (Hinweis: Gliederung gemäß Handelsgesetzbuch: § 266 Gliederung der Bilanz):


	 Aktiva.B.I. Vorräte umfassen insbesondere Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffe, unfertige und fertige Erzeugnisse sowie Waren. Bei Jill sind dies beispielsweise die Lebensmittel, die sie für Fingerfood verwendet, bei Marc Metallbleche und fertige Leuchten.

	 Aktiva.B.II. Forderungen sind Ansprüche auf Zahlungen, die beispielsweise Jill und Marc aufgrund von Lieferungen und Leistungen gegenüber ihren Kunden haben.

	 Aktiva.B.IV. Kassenbestand, Bundesbankguthaben, Guthaben bei Kreditinstituten [23]und Schecks werden im Rechnungswesen auch als flüssige oder liquide Mittel oder alternativ auch als Zahlungs- oder Finanzmittel bezeichnet.

Der Kassenbestand umfasst dabei das Bargeld von Unternehmen, also alle Geldmünzen und Geldscheine.

Die Guthaben bei Kreditinstituten werden auch als Sichtguthaben oder Sichteinlagen bezeichnet. Sie umfassen das sogenannte Buch- oder Giralgeld, das Unternehmen als jederzeit verfügbare Gelder auf den Kontokorrentkonten bei ihren Kreditinstituten haben.

Die flüssigen Mittel bilden die Schnittstelle zur Kapitalflussrechnung, wo ihre Veränderungen unter dem Posten »37. Zahlungswirksame Veränderungen des Finanzmittelfonds« ausgewiesen werden. Sie werden entsprechend durch Auszahlungen vermindert und durch Einzahlungen erhöht (↗Kapitel 2.2.1).




Abb. 2-3

Die hier aus didaktischen Gründen mit zusammengefassten und gerundeten Posten angegebene Bilanz der Hugo Boss AG zum 31.12.2006 (Hugo Boss AG 2008: Seite 34 f.) zeigt unter anderem, dass ein Großteil des Kapitals Eigenkapital ist und dass die Hugo Boss AG einen Großteil ihres Vermögens für Finanzanlagen, wie Beteiligungen an anderen Unternehmen, verwendet.

[image: Abbildung]





2.1.1.2 Passiva/Kapital

Die Passiva beziehungsweise das Kapital geben Auskunft über die Herkunft der Mittel von Unternehmen als Resultat von deren Finanzierungsprozessen. Sie zeigen dabei auf, wer welche rechtlichen Ansprüche und wer welche Verfügungsgewalt hinsichtlich des Vermögens hat. Das Kapital wird nach dem Rechtsverhältnis zu den Kapitalgebern weiter in das Eigen- und in das Fremdkapital unterteilt und darüber hinaus nach der Fristigkeit, also dem Zeitpunkt, bis zu dem es zurückzuzahlen ist, geordnet.

2.1.1.2.1 Eigenkapital

Das Eigenkapital zeigt auf, welche Mittel Unternehmen von ihren Eignern zeitlich unbefristet in haftender Weise zur Verfügung gestellt wurden.

Neben dieser Definition kann das Eigenkapital auch bilanziell über die Bilanzgleichung als Residual- beziehungsweise Restgröße definiert werden:


	
	Vermögen


	–
	Fremdkapital/Schulden


	=
	Eigenkapital/Reinvermögen




Die Differenz wird dabei auch als Reinvermögen oder Nettovermögen bezeichnet, da sie aufzeigt, was den Unternehmenseignern nach Abzug des vorrangig zu bedienenden Fremdkapitals an Vermögen bleiben würde (Wöhe, G./Kußmaul, H. 2006: Seite 17).

Das Eigenkapital von Kapitalgesellschaften umfasst insbesondere folgende Posten, auf die wir im weiteren Verlauf (↗Kapitel 8) noch ausführlicher eingehen werden (Hinweis: Gliederung gemäß Handelsgesetzbuch: § 266 Gliederung der Bilanz):


	 Passiva. A.I. Gezeichnetes Kapital wird von den Eignern von Kapitalgesellschaften bei der Gründung oder bei Kapitalerhöhungen in die Gesellschaft eingebracht. Bei der Gesellschaft mit beschränkter Haftung entspricht es dem Stammkapital, bei der Aktiengesellschaft dem Grundkapital.

	 Passiva. A.III. Gewinnrücklagen werden durch einbehaltene Jahresüberschüsse gebildet und können teilweise zum Ausgleich von Verlusten wieder aufgelöst werden.

	 Passiva. A.V. Jahresüberschuss/Jahresfehlbetrag ist das Ergebnis des Geschäftsjahres vor seiner Verwendung. Der Jahresüberschuss oder Jahresfehlbetrag bildet die Schnittstelle zur Gewinn- und Verlustrechnung, wo er unter dem Posten »17. Jahresüberschuss/Jahresfehlbetrag« ausgewiesen wird. Er wird entsprechend durch Aufwendungen vermindert und durch Erträge erhöht (↗Kapitel 2.3.1). Statt des Jahresüberschusses oder des Jahresfehlbetrages wird in Bilanzen häufig der Posten »Passiva. A.IV Bilanzgewinn/Bilanzverlust« ausgewiesen. Dieser ergibt sich aus dem Jahresüberschuss/Jahresfehlbetrag durch dessen Verwendung.




2.1.1.2.2 Fremdkapital

Das Fremdkapital, das häufig auch als Schulden bezeichnet wird, zeigt auf, welche Mittel Unternehmen von ihren Gläubigern zeitlich befristet mit festem Rückzahlungsanspruch in nicht haftender Weise zur Verfügung gestellt wurden.

Wichtige Posten des Fremdkapitals, auf die wir im weiteren Verlauf (↗Kapitel 8) noch ausführlicher eingehen werden, sind entsprechend (Hinweis: Gliederung gemäß Handelsgesetzbuch: § 266 Gliederung der Bilanz):


	 Passiva.B. Rückstellungen, die beispielsweise für Pensionen gebildet werden, und

[24]Exkurs 2-1

Schmalenbachs Bilanztheorie

Im Hinblick auf das Wesen der Bilanz gibt es insbesondere zwei Theorien: die statische und die dynamische Bilanztheorie (Schmalenbach, E. 1950: Seite 23).

Entsprechend der heute vorherrschenden statischen Bilanztheorie, zu deren bekanntesten Vertretern insbesondere Simon (Simon, H. V. 1886) gehört, bildet die Bilanz das Vermögen und das Kapital von Unternehmen ab.

Entsprechend der dynamischen Bilanztheorie, die insbesondere auf die Arbeiten von Schmalenbach (Schmalenbach, E. 1950) zurückgeht, dient die Bilanz in erster Linie der Erfolgsermittlung. Sie kann insofern auch als Erfolgsbilanz bezeichnet werden (Schmalenbach, E. 1950: Seite 27). Die Bilanz wird dabei primär als »Kräftespeicher« für schwebende Vorgänge gesehen, die Schmalenbach als Vor- und Nachleistungen bezeichnet (Schmalenbach, E. 1950: Seite 56) und die erst bei ihrer Realisierung in die Gewinn- und Verlustrechnung eingehen.




	 Passiva.C. Verbindlichkeiten, die Verpflichtungen zu Zahlungen darstellen und beispielsweise gegenüber Kreditinstituten aufgrund von erhaltenen Krediten oder gegenüber Lieferanten aufgrund von erhaltenen Lieferungen und Leistungen bestehen.






2.1.2 Wesen der Bilanz

Die Bilanz bildet das Vermögen und das Kapital von Unternehmen zu bestimmten Stichtagen ab, und zwar in der Regel zu Beginn des Geschäftsjahres in einer Eröffnungsbilanz und zum Abschlussstichtag in einer Schlussbilanz. Die dazwischen liegenden Änderungen können über eine sogenannte Beständedifferenzenbilanz (Coenenberg, A. G. und andere 2021b: Seite 837) aufgezeigt werden, die wir nachfolgend noch häufiger verwenden werden. Die Bilanz dient vorrangig der Information Unternehmensexterner über die Vermögenslage. Als Teil des Jahresabschlusses handelt es sich bei ihr um eine Jahresabschlussrechnung, und da sie – anders als die Kapitalflussrechnung und die Gewinn- und Verlustrechnung – nicht zeitraum-, sondern zeitpunktbezogen ist, um eine Zeitpunktrechnung sowie um eine Bestandsrechnung.


2.1.3 Formen der Bilanzänderungen

Da sich alle Geschäftsvorfälle auf die Bilanz auswirken, ändern sich deren Posten während des Geschäftsjahres laufend. Um die Bilanz dabei im Gleichgewicht zu halten, bedingt jede Änderung eines Bilanzpostens gleichzeitig mindestens die Änderung eines anderen Bilanzpostens. Entsprechend gibt es die folgenden vier Grundformen von Bilanzänderungen (↗Abbildung 2-4):

(1) Bilanzverlängerungen/Aktiv-Passiv-Mehrungen

Eine Bilanzverlängerung liegt vor, wenn gleichzeitig mindestens ein Aktivposten und mindestens ein Passivposten zunehmen.


Beispiel 2-1

Marc kauft für die Marcslights GmbH* Rohstoffe auf Ziel, also auf Rechnung mit einem Zahlungsziel (Hinweis: Die Umsatzsteuer wird vorerst nicht berücksichtigt). Der Geschäftsvorfall wirkt sich folgendermaßen auf die Bilanz aus:


	 Zunahme des Postens »Aktiva.B.I. Vorräte« und

	 Zunahme des Postens »Passiva.C.4. Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen«.




(2) Bilanzverkürzungen/Aktiv-Passiv-Minderungen

Eine Bilanzverkürzung liegt vor, wenn gleichzeitig mindestens ein Aktivposten und mindestens ein Passivposten abnehmen.


[25]Abb. 2-4

Durch Geschäftsvorfälle kann es zu vier verschiedenen Arten von Bilanzänderungen kommen. Die Bilanz bleibt dabei aber immer im Gleichgewicht.
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[26]Beispiel 2-2

Marc bezahlt für die Marcslights GmbH* die im vorangegangenen Beispiel auf Ziel gekauften Rohstoffe per Banküberweisung (Hinweis: Die Umsatzsteuer wird vorerst nicht berücksichtigt). Der Geschäftsvorfall wirkt sich folgendermaßen auf die Bilanz aus:


	 Abnahme des Postens »Aktiva.B.IV. Kassenbestand, Bundesbankguthaben, Guthaben bei Kreditinstituten und Schecks« und

	 Abnahme des Postens »Passiva.C.4. Verbindlichkeiten aus Lieferungen und Leistungen«.




(3) Aktivtausch

Ein Aktivtausch liegt vor, wenn gleichzeitig mindestens ein Aktivposten zu- und mindestens ein Aktivposten abnimmt.


Beispiel 2-3

Marc kauft für die Marcslights GmbH* Rohstoffe gegen Barzahlung (Hinweis: Die Umsatzsteuer wird vorerst nicht berücksichtigt). Der Geschäftsvorfall wirkt sich folgendermaßen auf die Bilanz aus:


	 Zunahme des Postens »Aktiva.B.I. Vorräte« und

	 Abnahme des Postens »Aktiva.B.IV. Kassenbestand, Bundesbankguthaben, Guthaben bei Kreditinstituten und Schecks«.




(4) Passivtausch

Ein Passivtausch liegt vor, wenn gleichzeitig mindestens ein Passivposten zu- und mindestens ein Passivposten abnimmt, was in der Praxis im Vergleich zu den vorgenannten Formen der Bilanzänderungen relativ selten vorkommt.


Beispiel 2-4

Ein Teil des Jahresüberschusses der Marcslights GmbH* wird in die Gewinnrücklagen eingestellt. Der Geschäftsvorfall wirkt sich folgendermaßen auf die Bilanz aus:


	 Zunahme des Postens »Passiva. A.III. Gewinnrücklagen« und

	 Abnahme des Postens »Passiva. A.V. Jahresüberschuss«.




Zwischenübung Kapitel 2.1

Bei der Jillsfood KG* kommt es zu folgenden Geschäftsvorfällen, bei denen die Umsatzsteuer jeweils nicht zu berücksichtigen ist:

(A) Jill kauft mit einer Freundin für ihren Cateringservice ein. Da sie ihr Geld vergessen hat, leiht sie sich von ihrer Freundin 150,00 € für die Jillsfood KG*.

(B) Jill kauft mit dem Geld ein Kochmesser für 30,00 € und bezahlt es bar.

(C) Jill kauft zudem für ihren Rohstoffbestand zur Erstellung von Fingerfood Blätterteig für 35,00 €, Gemüse für 5,00 € und Käse für 60,00 € und bezahlt alles bar.

(D) Jill verbraucht für das Fingerfood von den Vorräten den gesamten Blätterteig, das gesamte Gemüse und einen Teil des Käses für 40,00 €. Den übrigen Käse hebt sie für ein Catering am übernächsten Tag auf.

[27](E) Einem Freund, der Getränke zu den Kunden bringt, zahlt Jill für den Aufwand 10,00 €.

(F) Bei der Übergabe des Fingerfoods stellt Jill den Kunden 200,00 € in Rechnung.

(G) Ein paar Tage später überweisen die Kunden Jill die 200,00 €.

(H) Am nächsten Tag überweist Jill ihrer Freundin 130,00 € und verspricht ihr, die restlichen 20,00 € in der nächsten Woche zu zahlen.

(1) Beginnen Sie eine Beständedifferenzenbilanz für die Jillsfood KG* zu erstellen, indem Sie zunächst nur die Buchstaben der Geschäftsvorfälle (A), (B) und (C) mit den dazugehörigen Beträgen und einem kurzen Kommentar an den passenden Stellen in die nachfolgende Bilanz eintragen:

[image: Abbildung]

(2) Bestimmen Sie zunächst nur für die Geschäftsvorfälle (A), (B) und (C) in der nachfolgenden Tabelle in der Spalte »Bilanzänderung« aus Sicht der Jillsfood KG* jeweils, ob es sich um eine Bilanzverlängerung, um eine Bilanzverkürzung, um einen Aktivtausch oder um einen Passivtausch handelt. Beachten Sie dabei bitte, dass die Spalten mit den Rechengrößen für die nachfolgenden Zwischenübungen benötigt werden und insofern noch nicht ausgefüllt werden sollten:

[image: Abbildung]



[28]2.2 Kapitalflussrechnung

Lernziel 2-2

Eine einfache Kapitalflussrechnung aufstellen können.


	Bilanz


	Kapitalflussrechnung


	Gewinn- und Verlustrechnung


	Zusammenhang der Jahresabschlussrechnungen




Jill und Marc interessieren sich nicht nur für den Status ihrer Unternehmen, sondern auch für deren Veränderungen während des Geschäftsjahres. Die Kapitalflussrechnung zeigt die Ursachen von Veränderungen der flüssigen Mittel während des Geschäftsjahres auf.

2.2.1 Auszahlungen und Einzahlungen, Ausgaben und Einnahmen

Zur Beschreibung von Änderungen der flüssigen Mittel gibt es in der Betriebswirtschaftslehre [29]zwei Rechengrößen, die Auszahlungen und die Einzahlungen (↗Abbildung 2-9):


Abb. 2-5

Die Kapitalflussrechnung bildet die Aus- und Einzahlungen von Unternehmen während des Geschäftsjahres ab, die Gewinn- und Verlustrechnung die Aufwendungen und die Erträge. Die Veränderung der Finanzmittel und das Ergebnis ergeben sich dann aus den Differenzen dieser Größen.

[image: Abbildung]




	 Auszahlungen bezeichnen Minderungen der flüssigen Mittel durch den Abgang von Bar- oder Buchgeld.

	 Einzahlungen bezeichnen Mehrungen der flüssigen Mittel durch den Zugang von Bar- oder Buchgeld.



Eng verknüpft mit den Rechengrößen Auszahlungen und Einzahlungen sind die Rechengrößen Ausgaben und Einnahmen. Diese sind dabei begrifflich weiter gefasst, denn sie beziehen sich nicht nur auf die flüssigen Mittel, sondern zusätzlich auch auf liquiditätsnahe Mittel in Form von rechtlichen Ansprüchen auf Finanzmittel (↗Abbildung 2-9):


	 Ausgaben bezeichnen Minderungen des aus den flüssigen Mitteln zuzüglich der Forderungen abzüglich der Verbindlichkeiten bestehenden Geldvermögens.

	 Einnahmen bezeichnen Mehrungen des aus den flüssigen Mitteln zuzüglich der Forderungen abzüglich der Verbindlichkeiten bestehenden Geldvermögens



Entsprechend dieser Definitionen kann es zu Ausgaben oder Einnahmen durch Auszahlungen oder Einzahlungen kommen oder durch die Entstehung und die Auflösung von Verbindlichkeiten und Forderungen, die sich beispielsweise bei der Beschaffung oder beim Verkauf durch Lieferungen und Leistungen (↗Kapitel 4.5 und ↗Kapitel 7.2.1) ergeben, die noch nicht durch Zahlungen ausgeglichen wurden.


2.2.2 Aufbau der Kapitalflussrechnung

Die Differenz aus allen Ein- und Auszahlungen während einer Periode, wie eines Geschäftsjahres, ergibt den sogenannten Kapitalfluss oder englisch Cashflow (↗Abbildung 2-5):


	
	Einzahlungen der Periode


	–
	Auszahlungen der Periode


	=
	Kapitalfluss/Cashflow der Periode




Der Kapitalfluss von Unternehmen wird im Rahmen von Kapitalflussrechnungen ermittelt, die angeben, ob die Finanzmittel von Unternehmen während des Geschäftsjahres zu- oder abgenommen haben und warum sie dies getan haben.


Abb. 2-6

Die meisten Umsatzprozesse in Handelsunternehmen können Rechengrößen des Rechnungswesens zugeordnet werden.
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Auf die einzelnen Posten der Kapitalflussrechnung werden wir im weiteren Verlauf noch ausführlicher eingehen. Zunächst ist es wichtig zu wissen, dass die Kapitalflussrechnung (↗Abbildung 2-7) nach den ermittelten Cashflows in folgende drei Teilrechnungen und die Summe aus deren Ergebnissen untergliedert wird:


	
	Cashflow aus der laufenden Geschäftstätigkeit


	+
	Cashflow aus der Investitionstätigkeit


	+
	Cashflow aus der Finanzierungstätigkeit


	=
	Zahlungswirksame Veränderungen des Finanzmittelfonds




2.2.2.1 Cashflow aus der laufenden Geschäftstätigkeit

Der Cashflow aus der laufenden Geschäftstätigkeit, der auch als operativer Cashflow bezeichnet wird, bildet die während der Geschäftsjahre ablaufenden Umsatzprozesse ab, indem er aufzeigt:


[30]Abb. 2-7

In der Kapitalflussrechnung werden Auszahlungen und Einzahlungen einander gegenübergestellt und damit die Cashflows und die Veränderungen der Finanzmittel ermittelt.
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	 welche Auszahlungen sich im Rahmen der Beschaffung, der Herstellung und des Vertriebes ergeben und

	 welche Einzahlungen sich im Rahmen des Vertriebes ergeben.

	 Darüber hinaus werden auch Ein- und Auszahlungen abgebildet, die sich im Rahmen der Nutzung von Investitionen in das immaterielle und das Sachanlagevermögen ergeben, und

	 Zahlungen aus Ertragsteuern, wie der Körperschaft- oder der Gewerbesteuer.



Bei Jill und Marc entstehen entsprechende Cashflows beispielsweise durch Auszahlungen für Rohstoffe, für Arbeitnehmer und für die Wartung von Maschinen sowie durch Einzahlungen aus dem Verkauf von Fingerfood oder von Leuchten.


2.2.2.2 Cashflow aus der Investitionstätigkeit

Der Cashflow aus der Investitionstätigkeit bildet die während der Geschäftsjahre ablaufenden Investitionsprozesse ab, indem er aufzeigt:


	 welche Auszahlungen sich im Rahmen von Investitionen für die Anschaffung und die Herstellung von Gegenständen des Anlagevermögens ergeben,

	 welche Einzahlungen sich im Rahmen der Nutzung von Investitionen in das Finanzanlagevermögen durch erhaltene Dividenden und Zinsen ergeben und

	 welche Einzahlungen sich im Rahmen von Desinvestitionen durch den Verkauf von Anlagevermögen ergeben.



Bei Jill entstehen entsprechende Cashflows beispielsweise durch den Kauf oder den Verkauf von Kochgeräten und bei Marc beispielsweise durch den Kauf oder den Verkauf von Maschinen zur Fertigung von Leuchten.


2.2.2.3 Cashflow aus der Finanzierungstätigkeit Der Cashflow aus der Finanzierungstätigkeit bildet die während der Geschäftsjahre ablaufenden Finanzierungsprozesse ab, indem er aufzeigt:


	 welche Einzahlungen sich im Rahmen von Finanzierungen aus der Zuführung von Eigen- oder Fremdkapital ergeben,

[31]Abb. 2-8

Die hier aus didaktischen Gründen in Kontoform mit gerundeten und zusammengefassten Posten angegebene Kapitalflussrechnung der Hugo Boss AG für das Geschäftsjahr 2006 (Hugo Boss AG 2008: Seite 44) zeigt unter anderem, dass ein Großteil des positiven Cashflows aus der laufenden Geschäftstätigkeit für die Investitions- und die Finanzierungstätigkeit des Unternehmens verwendet wurde.
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	 welche Auszahlungen sich im Rahmen der Nutzung von Finanzierungen durch Dividenden und Zinsen für die Eigen- und Fremdkapitalgeber ergeben und

	 welche Auszahlungen sich im Rahmen von Definanzierungen aus der Herabsetzung von Eigen- oder Fremdkapital ergeben.



Bei Jill und bei Marc entstehen entsprechende Cashflows beispielsweise durch das Geld, das sie bei der Gründung in ihre Unternehmen investieren, oder durch das Geld, das sich ihre Unternehmen bei Kreditinstituten leihen.


2.2.2.4 Zahlungswirksame Veränderungen des Finanzmittelfonds

Die Summe der drei vorgenannten Cashflows ergibt die zahlungswirksamen Veränderungen des Finanzmittelfonds beziehungsweise des Bestandes an Finanzmitteln. Der Posten bildet damit gleichzeitig die Schnittstelle der Kapitalflussrechnung zu dem in der Bilanz ausgewiesenen Posten »Aktiva.B.IV. Kassenbestand, Bundesbankguthaben, Guthaben bei Kreditinstituten und Schecks«.


[32]Beispiel 2-5

Marc kauft für die Marcslights GmbH* Rohstoffe gegen Barzahlung (Hinweis: Die Umsatzsteuer wird vorerst nicht berücksichtigt). Bei dem Geschäftsvorfall handelt es sich:


	 um eine Auszahlung, da die flüssigen Mittel abnehmen, und

	 um eine Ausgabe, da das Geldvermögen abnimmt.



Der Geschäftsvorfall wirkt sich folgendermaßen auf die Kapitalflussrechnung aus:


	 Abnahme des Postens »8. Cashflow aus der laufenden Geschäftstätigkeit«, da die Auszahlung nicht der Investitions- oder Finanzierungstätigkeit zuzurechnen ist, und damit

	 Abnahme des Postens »37. Zahlungswirksame Veränderungen des Finanzmittelfonds«.






2.2.3 Wesen der Kapitalflussrechnung

Die Kapitalflussrechnung ist eine Finanzierungsrechnung, die primär der Steuerung der Liquidität, also der Zahlungsfähigkeit von Unternehmen und der Information Unternehmensexterner über die Finanzlage dient (Coenenberg, A. G. und andere 2021a: Seite 17). Als Teil des Jahresabschlusses handelt es sich bei ihr um eine Jahresabschlussrechnung und, da sie zeitraumbezogen die Veränderung der Finanzmittel während des Geschäftsjahres aufzeigt, um eine Zeitabschnittsrechnung sowie um eine Stromgrößenrechnung.

Zwischenübung Kapitel 2.2

(1) Erstellen Sie eine Kapitalflussrechnung (Version: Direkte Methode gemäß Deutsche Rechnungslegungs Standards: Nr. 21 Kapitalflussrechnung, Tabelle 5) für die Jillsfood KG*, indem Sie die Buchstaben der bei der ↗Zwischenübung Kapitel 2.1 aufgeführten Geschäftsvorfälle mit den dazugehörigen Beträgen und einem kurzen Kommentar an den passenden Stellen in die nachfolgende Rechnung eintragen. Bitte beachten Sie dabei jeweils, dass sich nur Aus- und Einzahlungen auf die Kapitalflussrechnung auswirken:

[image: Abbildung]


[33]Abb. 2-9

Die Rechengrößen des externen Rechnungswesens bilden die Veränderungen von Bilanzposten ab.

[image: Abbildung]



(2) Kontrollieren Sie zum Abschluss Ihre Eintragungen in die Kapitalflussrechnung, indem Sie die Cashflows und die zahlungswirksamen Veränderungen des Finanzmittelfonds ermitteln und sie mit den angegebenen Werten vergleichen.

(3) Geben Sie für die bei der ↗Zwischenübung Kapitel 2.1 aufgeführten Geschäftsvorfälle aus Sicht der Jillsfood KG* an, auf welche Rechengrößen (Auszahlung/Einzahlung, Ausgabe/Einnahme) sich diese in welcher Höhe auswirken. Nehmen Sie dazu folgende Eintragungen in der dort aufgeführten Tabelle vor:


	 bei den betroffenen Rechengrößen negative Beträge für Auszahlungen und Ausgaben und positive Beträge für Einzahlungen und Einnahmen,

	 bei den nicht betroffenen Rechengrößen einen waagrechten Strich.





[34]2.3 Gewinn- und Verlustrechnung

Lernziel 2-3

Eine einfache Gewinn- und Verlustrechnung aufstellen können.


	Bilanz


	Kapitalflussrechnung


	Gewinn- und Verlustrechnung


	Zusammenhang der Jahresabschlussrechnungen




Während die Kapitalflussrechnung die Ursachen von Veränderungen der flüssigen Mittel aufzeigt, zeigt die Gewinn- und Verlustrechnung viele der Ursachen von Veränderungen des Eigenkapitals auf.


Abb. 2-10

Die meisten Umsatzprozesse in Industrieunternehmen können Rechengrößen des Rechnungswesens zugeordnet werden.

[image: Abbildung]



2.3.1 Aufwendungen und Erträge

Zur Beschreibung von Änderungen des Eigenkapitals beziehungsweise des Reinvermögens gibt es in der Betriebswirtschaftslehre zwei Rechengrößen, die Aufwendungen und die Erträge (↗Abbildung 2-9):


	 Aufwendungen bezeichnen Minderungen des aus dem Vermögen abzüglich der Schulden bestehenden Reinvermögens, die nicht auf Entnahmen der Unternehmenseigner zurückzuführen sind, sondern insbesondere auf den Verbrauch von Vermögensgegenständen oder auf Ausgaben für die Inanspruchnahme von Gütern.

	 Erträge bezeichnen Mehrungen des aus dem Vermögen abzüglich der Schulden bestehenden Reinvermögens, die nicht auf Einlagen der Unternehmenseigner zurückzuführen sind, sondern insbesondere auf die Herstellung von Vermögensgegenständen oder auf Einnahmen aus dem Verkauf oder der Bereitstellung von Gütern.



Häufig ist die Festlegung des Zeitpunkts, zu dem Aufwendungen und Erträge im Rechnungswesen zu berücksichtigen sind, problematisch. Bei der Beschaffung oder beim Verkauf werden in der Regel die Zeitpunkte der Lieferungen und Leistungen (↗Kapitel 7.2.1) herangezogen. Bei kontinuierlichen Aufwendungen und Erträgen, wie beispielsweise der stetigen Inanspruchnahme der Arbeitskraft von Arbeitnehmern oder dem stetigen Gebrauch von gemieteten Räumen, werden als Zeitpunkte in der Regel die vereinbarten Zahlungszeitpunkte herangezogen (Wöhe, G./Kußmaul, H. 2006: Seite 89).


2.3.2 Aufbau der Gewinn- und Verlustrechnung

Die Differenz aus allen Erträgen und Aufwendungen einer Periode, wie eines Geschäftsjahres, ergibt das Ergebnis als Indikator des Erfolges (↗Abbildung 2-5):


[35]Abb. 2-11

In der Gewinn- und Verlustrechnung werden Aufwendungen und Erträge einander gegenübergestellt und damit der Jahresüberschuss oder Jahresfehlbetrag ermittelt (Eisele, W. 2002: Seite 78).

[image: Abbildung]




	
	Erträge der Periode


	–
	Aufwendungen der Periode


	=
	Ergebnis der Periode




Sind die Erträge größer als die Aufwendungen, so wird das Ergebnis als Gewinn oder als Jahresüberschuss bezeichnet; sind sie kleiner, so wird es als Verlust oder als Jahresfehlbetrag bezeichnet.

Auf die einzelnen Posten der Gewinn- und Verlustrechnung werden wir im weiteren Verlauf noch ausführlicher eingehen. Zunächst ist es wichtig zu wissen, dass die Gewinn- und Verlustrechnung (↗Abbildung 2-11) nach den ermittelten Ergebnissen in folgende Teilrechnungen und die Summe aus deren Ergebnissen untergliedert wird:


	
	Betriebsergebnis


	+
	Finanzergebnis


	–
	Steuern vom Einkommen und vom Ertrag


	–
	Sonstige Steuern


	=
	Jahresüberschuss/Jahresfehlbetrag




2.3.2.1 Betriebsergebnis

Das Betriebsergebnis, das nicht gesondert im gesetzlichen Gliederungsschema der Gewinn- und Verlustrechnung aufgeführt wird, ergibt sich im Rahmen der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit aus dem im Unternehmen selbst genutzten Vermögen (Eisele, W. 2002: Seite 78).

Zur Ermittlung des Betriebsergebnisses gibt es zwei Verfahren (↗Kapitel 17.2.1.1): das Gesamtkosten- und das Umsatzkostenverfahren. Wir werden uns vorerst nur näher mit dem Gesamtkostenverfahren beschäftigen. In ihm erfolgt eine Gegenüberstellung der nachfolgend aufgeführten Aufwendungen und Erträge, auf die wir im weiteren Verlauf noch ausführlicher eingehen werden (Hinweis: Nummerierung gemäß Handelsgesetzbuch: § 275 Gliederung, Absatz 2):


Exkurs 2-2

Kosten und Leistungen

Während sich die Rechengrößen Aufwendungen und Erträge auf alle Aktivitäten von Unternehmen beziehen, beziehen sich die Rechengrößen Kosten und Leistungen nur auf die in der Satzung niedergelegten betriebszweckbezogenen Aktivitäten von Unternehmen. Der Ergebnisbeitrag von Spekulationen eines Industrieunternehmens mit Aktien würde also beispielsweise nicht von diesem Begriffspaar erfasst werden.

Daneben wird der Begriff der Leistungen auch für die Produkte von Unternehmen und im externen Rechnungswesen auch für Dienstleistungen verwendet (↗Kapitel 7.2.1.2).



Abb. 2-12

Die hier aus didaktischen Gründen in Kontoform mit gerundeten Posten und mit Zwischenergebnissen angegebene Gewinn- und Verlustrechnung der Hugo Boss AG für das Geschäftsjahr 2006 (Hugo Boss AG 2008: Seite 36) zeigt unter anderem, dass das Finanzergebnis durch Erträge aus Beteiligungen einen größeren Anteil am Jahresüberschuss hat als das Betriebsergebnis.
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	 1. Umsatzerlöse beziehungsweise Erlöse ergeben sich durch den Verkauf, die Vermie[36]tung oder die Verpachtung von Produkten und durch die Erbringung von Dienstleistungen, so beispielsweise, wenn Jill Fingerfood oder wenn Marc Leuchten verkauft.


	 2. Erhöhungen oder Verminderungen des Bestands an fertigen und unfertigen Erzeugnissen ergeben sich durch die Herstellung oder den Verbrauch von unfertigen und fertigen Erzeugnissen und Leistungen, also beispielsweise, wenn Marc Leuchten fertigt oder für den Verkauf auslagert.

	 3. Andere aktivierte Eigenleistungen ergeben sich durch die eigene Herstellung von Anlagegütern, also beispielsweise, wenn Marc eine Leuchte für sein eigenes Unternehmen fertigt.

	 4. Sonstige betriebliche Erträge sind ein Sammelposten für alle nicht im gesetzlichen Gliederungsschema der Gewinn- und Verlustrechnung vorgegebenen Arten von Erträgen, so beispielsweise Erträge aus dem Verkauf von Anlagegütern.

	 5. Materialaufwand ergibt sich insbesondere durch den Verbrauch von Roh-, Hilfs- und Betriebsstoffen in der Fertigung und von Waren im Vertrieb, so beispielsweise, wenn Jill den Hilfsstoff Senf für die Herstellung von Fingerfood verbraucht.

	 6. Personalaufwand ergibt sich durch Aufwendungen für Löhne und Gehälter sowie durch soziale Aufwendungen, wie den Arbeitgeberanteil an den Sozialversicherungsbeiträgen.

	 7. Abschreibungen dienen der Erfassung von Wertverlusten von Vermögensgegenständen, so beispielsweise dem Wertverlust eines Autos durch die Benutzung und die Alterung.

	 8. Sonstige betriebliche Aufwendungen sind ein Sammelposten für alle nicht im gesetzlichen Gliederungsschema der Gewinn- und Verlustrechnung vorgegebenen Arten von Aufwendungen, so beispielsweise Aufwendungen für Mieten, für Reinigungsleistungen, für Instandhaltungen, für Ausgangsfrachten, für Beratungen, für Versicherun[37]gen, für Werbung, für Bewirtungen, für Reisen, für Porto, für Telefonate oder für Büromaterial.




2.3.2.2 Finanzergebnis

Das Finanzergebnis, das nicht gesondert im gesetzlichen Gliederungsschema der Gewinn- und Verlustrechnung aufgeführt wird, ergibt sich im Rahmen der gewöhnlichen Geschäftstätigkeit von Unternehmen aufgrund von (Eisele, W. 2002: Seite 78):


	 Kapitalanlagegeschäften, also Investitionen außerhalb des eigenen Unternehmens, und aufgrund von

	 Finanzierungsgeschäften, also Investitionen von Unternehmensexternen in das Unternehmen.



Zur Ermittlung des Finanzergebnisses werden in der Gewinn- und Verlustrechnung folgende Aufwendungen und Erträge einander gegenübergestellt, auf die wir im weiteren Verlauf noch ausführlicher eingehen werden (Hinweis: Nummerierung gemäß Handelsgesetzbuch: § 275 Gliederung, Absatz 2):


	 9., 10., 11. Erträge aus Beteiligungen, aus anderen Wertpapieren, aus Ausleihungen des Finanzanlagevermögens, aus sonstigen Zinsen und aus ähnlichen Erträgen ergeben sich insbesondere durch Dividenden, Gewinnbeteiligungen und Zinsen, die Unternehmen von anderen Unternehmen für die Bereitstellung von Kapital erhalten, sowie durch Gewinne aus der Veräußerung von Beteiligungen und Wertpapieren.

	 12. Abschreibungen auf Finanzanlagen und auf Wertpapiere des Umlaufvermögens ergeben sich durch Wertverluste der Finanzanlagen, so beispielsweise, weil der Börsenkurs von Aktien gefallen ist.

	 13. Zinsen und ähnliche Aufwendungen ergeben sich unter anderem durch die Zinsen, die Unternehmen für das von ihnen genutzte Fremdkapital zahlen.




2.3.2.3 Jahresüberschuss/Jahresfehlbetrag

Die Ermittlung des Jahresüberschusses oder Jahresfehlbetrages erfolgt über folgende Posten in der Gewinn- und Verlustrechnung, auf die wir im weiteren Verlauf noch ausführlicher eingehen werden (Hinweis: Nummerierung gemäß Handelsgesetzbuch: § 275 Gliederung, Absatz 2):


	 Betriebsergebnis

	 Finanzergebnis

	 14. Steuern vom Einkommen und vom Ertrag werden von den vorgenannten Ergebnissen abgezogen und umfassen die Körperschaft-, die Gewerbe- und die Kapitalertragsteuer sowie den Solidaritätszuschlag.
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